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Bartel und Pilſudski mit neuen Plänen erwartet — Fortießung der Beſprechungen von Spala — Vor großen 


lei, War ſcha u. Die Müctehr Pilſudstis jteht noch nicht 
in a wird jeine Ankunft „ſtündlich“ erwartet, wie es 
dem gie rungskreiſen heißt. Eine beſondere Rolle kommt 
uit tüberen Premier Bartel zu, der in Gemeinſchaft 
Siga, Pilſudski entweder in Spala oder auf dem Schloß beim 
In Spräjidenten eine wichtige Unterredung haben ſoll. Im 
keis menhang damit werden Pläne beſprochen, die be⸗ 
Mn vorliegen jollen und die wichtige Entſcheidun⸗ 
che“ ſowohl im wirtſchaftlichen, als auch politi⸗ 
in Leben bringen werden. Man ſpricht von einer U m⸗ 
denzung der Regierung, in welcher Bartel eine fühs 
in de Rolle zugeteilt iſt, ferner von der Aenderung 
Autiegsminiterium, ſowie Kurs wendung in der 
Mupolitit. Beſtimmte Entſcheidungen find noch nicht ge⸗ 
en doch iſt der Premier Pryſtor, der in Hemeinſchaft 
1 (Slawel geſtern aus Krynica heimkehrte und ſeine 
Wustätigfeit aufnahm, bemüht in einer Reihe von Kon⸗ 
Wien, Borberettungen zu treffen, die den politi⸗ 
Den Kurs in Polen beeinfluſſen ſollen. Die Oppoſitions⸗ 
arme W auf die Einbeziehung PMro⸗ 

e artels in die neue politiſche Strömu d ern * 
Na bald Verſuche auler ea Mr ! Ade 
bein Non in Fühlung zu kommen. Die Konſerenz 
Staatspräſidenten iſt für den 25. April geplant, bis 
lein n dürfte auch Pilſudsli bereits in Warſchau eingetroſſen 

. des ſehlt auch nicht an Stimmen in politiſchen Kreiſen. 
Poly; ieſe Stimmung mehr gewiſſen Geſchäftigteiten, denn 
den Athen Maßnahmen zuzuſchreiben iſt, aber darüber wer⸗ 

ie nüchſten Tage Auskunft geben. 


Blutiger Zufammenfloh  _ 
zwiſchen Ürbeitsiofen und Polizei 
ige rſchau. In Grodzisk bei Warſchau kam es zwilhen 
Juſaum bundert Arbeitsloſen und der Polizei zu einem blutigen 
Magitnenſtoß. Die Arbeitsloſen verſammelten ſich vor dem 
drin at und verjuchten, in das Innere des Gebäudes einzu⸗ 

n. Als ihnen eine Polizeiabteilung den Eintritt ver⸗ 
5 Bea wurde ſie mit Steinen beworfen. Daraufhin machten 
i 


ten von der Waſſe Gebrauch und gaben einige Schüſſe 
Menge ab. Ein Arbeiter wurde ſchwer, mehrere leicht 
Zwei Poliziſten trugen Verletzungen davon. 


Polniſcher Vorſtoß 
gegen die deulſche Einſuhr 
Glätte Khan, Während ſich ſogar die nationaldemokratiſchen 
1 ten in ihrer Kritik über die letzte deutſch-pelniſche Wirt⸗ 
N zerſtändigung einer leidlichen Zurückhaltung 
Cie reden. wendet ſich der regierungstreue „Kurer 
kcubſchl ony“ mit einer herausfordernden Kritik gegen die 
rift and letzthin zugeſagten Kontingente. Unter der Ueber⸗ 
1 Schluß mit der Einfuhr deutſcher Maſchi⸗ 


Enkſcheidungen in Varſchau 


Stimſons Ankunft in Genf 5 
Der amerikaniſche Staatsſekretär Stimſon (mit Regenſchirm) 
trifft mit dem amerikaniſchen Botſchafter in Belgien, Gibſon 
(rechts neben ihm), in Genf ein. 


nen — Die Einfuhr muß ſchnell rationalifſiert 
werden“ erklärt das Blatt, offenbar nicht ohne entſprechende 
Beeinfluſſung von maßgebender Seite: „Es liegt nicht in 
unſerem Intereſſe, daß Deutſchland, das beſtrebt iſt, die Einfuhr 
nach Polen reſtlos zu unterbinden und darum nicht verdient, 
sl; ein guter und loyaler Klient genannt zu werden, auch 
weiterhin unſer Hauptimporteur bleibe, zumal Polen bei dieſem 
Warenaustauſch infolge ſeiner paſſiven Handelsbilanz noch zu⸗ 
zahlen muß. Durch die letzte Verſtändigung wird dieſer für uns 
ungünſtige Zuſtand aufrecht erhalten. Dieſer Zuſtand kann nur 
dadurch abgeändert werden, daß Polen ſeine Einfuhr auf andere 
Länder, beiſpielsweiſe England, umſtellt, denn dann erſt wird 
das Gleichgewicht in den deutſch⸗polniſchen Handelsbeziehungen 
hergeſtellt werden.“ N 


Deultſchland zahlt für alle 


Eine Erklärung Borahs über die Schuldenfrage 


an ash ington, Senator Borah gab am Dienstag, ver 
ur g durch die Smith⸗Rede vom 14, April, eine Erklärung 
din tegsſchuldenfrage ab und betonte, daß die euro⸗ 
7 Nationen ſehr wohl in der Lage ſeien, ihre Schul: 
d von Jah len. Eine teilweiſe Streichung der Schulden auf 
u. Smith vorgeſchlagenen Grundlage bedeute einen Ber: 
Ne * den ameritaniſchen Steuerzahler. 
; erden ein Dollar Schuldenzahlung“, hob Borah mit Nachdruck 
/ lan r. kommt vom ausländiſchen Steuerzahler. Deutſch⸗ 


Foam zahlt für alle. Die Steuerzahler Englands. 
für „eis und Italiens zahlen für Nüſtungen. Solauge 


mee und Marine Nieſenſummen ausgegeben meiden, 
lehr eine Herabſetzung der Kriegsſchulden unmöglich die Kür: 
' 78 Proſperität bringen.“ 5 

4 dene erflätte Borah, Amerita dente gar nicht an ent 
der hab Hung, ſolange Europa die Reparationsfrage nicht 
Cd, die den Schlüſſel zur Lage Europas bilde. 2 85 
tatiamgen über weitere Anleihen ſeien vor der Löſung de 
1 15 onsſrage völlig ausſichtslos. 


Sozialiſtiſche Mehrheit in Groß-Zürich 
Erfolge der Partei bei Zuſatzwahlen. 

Zürich. Am Sonntag erhielt die Sozialde⸗ 
mokratie hier bei den Zuſatzwahlen der neueingemein⸗ 
deten Vororte für den großen Stadtrat von Zürich 12 und 
die Bürgerlichen 9 Mandate. Groß⸗Zürich wird künftig 
von einer rein ſozialiſtiſchen Mehrheit verwaltet werden. 
Die Sozialdemokraten haben 75, die Kommu⸗ 
niſten und die Bürgerlichen 66 Mandate. 


Macdonald reiſt am Mittwoch nach Genf 

London. Macdonald wird am Mittwoch gegen 
15 Uhr London im Flugzeug verlaſſen und nach kurzem 
Aufenthalt in Paris die Weiterreiſen nach Genf an⸗ 
treten. Macdonald iſt wegen ſeiner Augenbeſchwer⸗ 
den von zwei Aerzten begleitet. Die Aerzte beſtehen übri⸗ 
gens auf eine tägliche dreiſtündige Ruhepauſe 
auch in Genf. 


— 


* 2 2 

Bringt Genf die Löſung? 
An die Genfer Reiſe des Reichskanzlers Brüning werden 
deutſcherſeits wieder eine Reihe von Hoffnungen geknüpft, 
als wenn jetzt ſchon der Zeitpunkt gekommen wäre, die Ent⸗ 
ſcheidung über die großen politiſchen Auseinanderſetzungen 
zu führen. Ein Blick in die internationale Geſtaltung der 
politiſchen Beziehungen dürfte klar aufzeigen, daß wir noch 
von dieſem Zeitpunkt ziemlich weit entfernt ſind. Alle 
Staaten haben mehr oder weniger mit ſich ſelbſt zu tun, 
und daß beſonders Amerika, Frankreich und England, die in 
dieſen Auseinanderſetzungen die Hauptrolle ſpielen und nach 
Deutſchland mit mehr oder weniger Reſerve blicken, obgleich 
allen klar iſt, daß wir zu einem wirtſchaftlichen Auſſchwung 
erſt dann kommen können, wenn das deutſche Problem be⸗ 
reinigt iſt, nicht geneigt ſind, zu helfen, iſt leider eine Tat⸗ 
ſache. Jedenfalls darf man ruhig ſagen, daß weder die 
große Frage der Reparations⸗, als auch der Schuldenreviſion 


zunächſt in Angriff genommen, und daß die bisherigen Ver⸗ 


handlungen ſich trotz der Reiſe des amerikaniſchen Staats⸗ 
fabi für auswärtige Fragen, Stimſon, erſt im Anfangs⸗ 
tadium befinden, daß er ni 


von Informationen 
und Studien nicht überſchreitet. Amerika muß trotz ſeines 
gewaltigen Einfluſſes auf die Stimmungen in Frankreich 
Rückſicht nehmen, es beſteht kein Mittel, Frankreich zum 
Nachgeben gegenüber Deutſchland zu zwingen und in Paris 
iſt man in einer Beziehung hartnäckig, wenn man Deutſch⸗ 
land etwas „ſchenken“ ſoll, dann muß Amerila für ganz 
Europa erſt damit den Anfang machen. Hier ruht die Kern⸗ 
frage aller dieſer kommenden internationalen Ausſprachen 
wiſchen den Staatsmännern in Genf und den diplomatiſchen 
Verhandlungen in den einzelnen Hauptſtädten Europas. 

x Wer nur ein wenig Aufmerkſamkeit den Verhandlungen 
im amerikaniſchen Repräſentantenhaus geſchenkt hat, der 
wird zugeben, daß im gegenwärtigen Stadium der amerika- 
niſchen Finanz⸗ und Wirtſchaftsverhältniſſe keine Rede 
davon jein kann, daß die Amerikaner, neben ihren 2 Mil⸗ 
liarden Dollar Defiziten im Staatshaushalt auch noch Eu⸗ 
ropa auf Koſten der amerikaniſchen Steuerzahler Milliarden 


von Dollars Kriegsſchulden ſchenken, von denen ein großer 


Teil der amerikaniſchen Politiker erwartet, daß nach Ablauf 
des Stillhalteiahres dieſe „Rückzahlungen“ zum Aufbau der 
amerikaniſchen Wirtſchaft dienen ſollen. Gewiß wäre 
Amerika vielleicht zu einem ſolchen Entgegenkommen bereit, 
wenn in Europa Anzeigen einer gewiſſen Entſpannung vor⸗ 
handen wären. Aber Europa befindet ſich im Augenblick im 
Siedepunkt von Wahlkämpfen, deren Ausgang für alle Be⸗ 
obachter europäiſcher Verhältniſſe einfach unüberſehbar und 
in der Folgerung durchaus unklar iſt. Ob nun die Preußen⸗ 
wahlen oder die franzöſiſchen Wahlen dieſe Klarheit bringen 
werden, ſteht noch dahin und darum iſt es auch verſtändlich, 
daß ſich weder England noch Amerika bindend erklären 
wollen und erſt abwarten, was nun wird. In Amerika hat 
die Wahl Hindenburgs zweifellos eine Entſpannung herbei⸗ 
geführt, aber die Wählreden Tardieus haben alle Hoffnun⸗ 
gen zerſchlagen, daß es zu einem deutſch⸗franzöſiſchen Aus⸗ 
gleich kommt. Die Hitleragitation in Deutſchland und ihre 
außenpolitiſche Auswirkung hat alle Eigenſchaften, die Stim⸗ 
mung, die in vielen Kreiſen zugunſten Deutſchlands erfolgt 
iſt, wieder zu zerſtören, denn man wird billigerweiſe nicht 
verlangen können, daß das Ausland Deutſchland dazu ver⸗ 
hilft, daß es wieder neue Revandeideen verfolgen lann, wie 
es Hitler offen gegen Polen und Frankreich tut. Wenn dem 
deutſchen Volke im Ausland immer mehr Feinde entſtehen, 
ſo ſoll es dabei nicht vergeſſen, daß es dies ſeiner politiſchen 
Dummheit zuzuſchreiben hat, wenn es Narren und Scharla⸗ 
tanen, wie Hitler und gewiſſe Hohenzollernprinzen nachlänft. 
Die Poſition. die der Reichskanzler in Genf vorfindet, 
iſt das Spiegelbild deutſcher Ereigniſſe und jo ſehr man auch 
dem ehrlichen Verſtändigungswillen Dr. Brünings Glauben 
ſchenken möchte, die Nachrichten von der Flut Hitlers, die 
immer um ihn ſteigt, legt allen eine gewiſſe Reſerve auf 
Um jo EL als Pre ziemlich feſtſteht, daß eine Re⸗ 
gierungsbildung in Preußen kaum möglich ſein wi Ur 
daß auch hier wahrſcheinlich, wie im Reich ns ee 
zur Nebenſache herabſinken wird, daß der ruhende Bel in der 
Erſcheinungen Flucht durch die Neuwahlen in Preußen rer⸗ 
ſchwinden wird, daß das Reichskabinett ſich unter diejen Um: 
Keen wird kaum halten können, und daß der einseitigen 
iktatur Brünings, Diktaturbeſtrebungen anderer Richtun⸗ 


a berechtigt iſt, irgendwie Er⸗ 
klärungen abzugeben, und daß die Fühlungnahme mit an⸗ 
deren Staatsmännern den Charakter N 


gen folgen oder Verſuche in dieſer Hinſicht unternommen 
werden. Kein günſtiges Bild für das Ausland und darum 1 
auch ein ſehr ſchwankender Boden für die Unterhandlungen 
Srünings. Sind es auch nur Vorbereitungen für die kom⸗ 
mende internationale Konferenz in Lauſanne, ſo hängt der 
Ausgang dieſer Konferenz ganz davon ab, was man jetzt von 
Deutſchland und ſeiner Klärung hält, denn die deutſchen 
Verhältniſſe haben heute ſchon ihre Rückwirkung in Frank⸗ 
reich und man kann ohne Webertreibung jagen, daß Tardieu 
heute ſeinen Wahlgang ausſchließlich mit dem deutſchen Na⸗ 
tionalismus beſtreitet. Ob die Linke ſtark genug ſein wird, 
dieſen Tardieuſchen Nationalismus zu bekämpfen, das iſt 
eine Frage, auf die erſt der Wahlausgang ſelbſt Antwort ge⸗ 
ben kann. r 

Es wird gut jein, die Hoffnungen auf die Genfer Be: 
ſprechungen nicht zu hoch anzuſchlagen. Eine gute Außen⸗ 
politik iſt nur möglich, wenn die Vorausſetzungen in der 
Innenpolitik gegeben find. In Deutſchland trifft dies nicht 
zu und man wird ſchon verſtehen, wenn Dr. Brüning zum 
Nachteile Deutſchlands nur mit einer Handvoll „Hoffnun⸗ 
gen“ aus Genf heimkehrt. Erſt, wenn es der Linten in 
Frankreich gelingt, den Nationalismus zu überwinden, kann 
wieder eine Strömung in Europa Platz greifen, die auf die 
Vorſtändigungspolitil Streſemann⸗Briand zurückgreift und 
die Ereigniſſe günſtig beeinflußt und vielleicht auch zur Klä⸗ 
rung bringt. Man darf aber einen ſolchen Kurs nicht er⸗ 
warten, wenn etwa Hitler in Preußen den Ausſchlag geben 
lollte, was ja an ſich ziemlich unwahrſcheinlich iſt. Dem 
deutſchen Volk iſt durch die Preußenwahlen Gelegenheit ge⸗ 
geben, ſich ſein Schickſal zu bereiten, die Republikaner haben 
im Reich den Weg gewieſen, aber helfen muß ſich Deutſch⸗ 
land ſelbſt. Es wird am 24. April zeigen, ob es zur Er⸗ 
nüchterung gekommen iſt, oder ob es von einem Scharlatan 
ſeine neue Kataſtrophe, wie 1918, erwartet. Deutſchland 
mit Hitler, das iſt Krieg und Auflöſung des Reichs. Wenn 
wir dieſe Dinge ſo offen darſtellen, ſo nur, um die Folgen 
zu zeigen, denn noch immer haben wir die volle Zuverſicht 
in die deutſche Arbeiterklaſſe, daß ſie Hitler genau ſo über⸗ 
windet, wie ſie Wilhelm II. überwunden hat, im Intereſſe 
der Arbeiterklaſſe und Europas, und erſt dann kann auch 
der Genfer Geiſt der Verſtändigung und des Friedenswillens 


ſeine Früchte zeitigen. ll. 
Erfolge der kommuniſtiſchen Armee 
bei Amoy 


Schanghai. Die Lage bei Amoy iſt in den letzten 
Tagen ſehr bedrohlich geworden. Die e Armee, 
die etwa 30 000 Mann ſtark iſt, hat das in der 9 ähe von 
Amoy gelegene Lungyen eingenommen. Mit der Einnahme 
weiterer Orte wird in den nächſten Tagen gerechnet. Tau⸗ 
ſende von fliehenden Chineſen ſind in Amoy eingetroffen. 
Im Hafen von Amoy ſind ein engliſcher Kreuzer, ein ame⸗ 
rikaniſcher Zerſtörer, drei japaniſche Zerſtörer und zwei 
chineſiſche Kanonenboote mit 1000 chineſiſchen Seeſoldaten 
eingelaufen. Der Oberbefehlshaber der Kommuniſten iſt 
ein früherer Untergeneral des chriſtlichen Gene⸗ 
rals Feng. 


Abitur; Marga von Etzdorfs in Siam 
Die Sportfliegerin Marga von Etzdorf, die ſich in ihrem Klein⸗ 
Flugzeug „Kiekindiewelt“ cuf dem Rückflug von Japan nach 
Deutſchland in Siam befand, iſt beim Start auf dem Flugplaß 
von Bangkok abgeſtürzt. Das Flugzeug wurde völlig zertrüm⸗ 


Wahn-Europa 1934 


Der General ſtieß die Fauſt in die Luft. „Majeſtät, in 
drei Jahren werden zweihunderttauſend Italiener in Albanien 


; N 1 hs Meili 5 11 Al nd Depeſchen beladene Tiſchplatte und die große Land⸗ 4 2 a 
wohnen, in zehn Jahren eine halbe Million! Das albani Akten un peſchen 5 ie g h a ; RER m Entich en! I | 
Wee wich Mahl zerrieben werden. Der Schlenet farte auf der geſcknihten Wandvertäfelung. Sonst ift das jaal- | Din wüde = n * I auge 
wird deſacto unſer Nachbar auch im Süden. Die Adria ift | artige Zimmer fast dunkel. 2 id. 6 N 1 5 * a 0 de ; liſchen Spieße 

e ee Pr N 5 Unbeweglich ſteht Capponi, Italiens Regierungschef, vor | beginnt? Geheul des Neides und der mern tl 
dann nur noch ein italieniſcher Teich, den wir mit Roms gnä⸗ 8 K £ 5 lichkeit! Capponis Arm fährt ein paarmal durch die Pi fi 
diger Erlaubnis befahren dürfen! Nicht mehr rühren könnten der Landkarte. Seine braunen Augen ſaugen ſich an dam lächeit! 15 5 f 4 


wir uns dann!“ Er dämpfte plötzlich ſeine laute Stimme: „Ma⸗ 
jeſtät wiſſen ſo gut wie ich, daß die nächtliche Schießerei im 
Grunde eine lächerliche Bagatelle war. In Wirklichkeit ſteht 
ganz andres zur Entſcheidung. Klare Verhältniſſe, Majeſtät! 
Die Mächte des Völferbunds müſſen uns die politiſche und 


dee 5 i ) es zer, 
wirtſchaftliche Unantaſtbarkeit Albaniens garantieren! Roms der Glanz des alten J im icht 132 drüben nicht die italieniſchen Staatsbürger ſchützen. Außen le. 
e eee ee 5 5 n ö mperium Romanum nicht ſchlafen läßt! 5 1 er a 
Bäume können nicht in den Himmel wachſen. Die italienifche 4 — vet je dieſen Stund 1 19 ide "u überläßt Italien nur ſich fell den Schug feiner 920 0 
Bevölkerung nimmt bedenklich zu. Aber wir wollen nicht die h E a inden Bor rüden ein Das ſollte man endlich in der Welt begriffen haben! Al oh 


Leidtragenden dieſer Fruchtbarkeit ſein. Der franzöſiſche Ge⸗ Fe are Hr Pe ae Sin N N Bedingung, die Italien ftellt: Südflawien räumt Jef sit 
Albaniens koſtet Geld, Zeit, Geduld. Veſonders Geduld. Roms 
ae 55 per Geduld. Der Duce Capponi muß bei Lebenszeit e 
as ſtolze Gebäude unter Dach und Fach bringen! Kein Staats⸗ i . 3 ; 
mann lennt die Dauer jeines Wirkens. Aber die Arbeit muß Krieg? Mit dem Belgrader etwa? Ban ei 
geleijtet werden. Bald wohnen hunderttausend Italiener in ] kräuſeln ſich verächtlich. Europas Staatskunſt iſt auf < 


ſandte hat mir vorhin zum drittenmal die kräftige Unterſtüt⸗ 
zung ſeiner Regierung zugeſagt.“ 

Der König blieb ſtehen und fragte ſkeptiſch: „Vergeſſen Sie 
mir den Franzoſen Leon Brandt nicht! Ich traue ihm nicht 
über den Weg.“ Ai 


Der Miniſter⸗General nickte in Gedanken. „Saint Brice Albanien! Italieniſches Geld iſt in die erſchloſſenen Wirt: eingeſchworen, rechnet nicht mehr ernſthaft mit dem Ine 
ve 8 Y 5 . ſchaftsadern dieſes Landes eingeſtrömt. Die Vorteile müſſen mit [des Krieges. Der Duce iſt allerdings dieſem erg f 
blicklich auf Weltreiſen. Er hat alſo nur noch zwanzig Pro⸗ Zähnen und Fäuſten feſtgehalten werden! Und ſeit heute mor- fallen. Er glaubt weder an den ewigen Frieden n 


wird ihn ſchon am Zügel halten. Gottlob iſt der Mann augen⸗ 


zent Einfluß.“ 


danken im Kopf ſpuken? Wer in Europa könnte ſich heute | geben, daß der albaniſche König vor dem Genfer Rat zu Kreuze [an der Entwicklung der Erde? a in, 0 
Kriegsgelüfte erlauben!“ 2 . kriecht! Eine Niederlage Tiranas iſt gleichbedeutend mit einem Capponi tritt wieder vor die Landkarte. Krieg? Ne 1 
„Kein Staat, Majeſtät“, verſetzte der General prompt und Hieb quer über das Herz Italiens! Italien kann keinen brauchen, weder jetzt noch in nä art 4 


lachend. „Gerade deshalb können wir uns getroſt weit vor⸗ 


wagen. Paris iſt unſer Setundant. Wir find diplomatiſch ſtär⸗ langen, verdunkelten Saal. Sein maſſiger Kopf iſt vorgeneist, | wenn es um Leben oder Tod gehen würde. Jetzt geht au 

ker als Herr Capponi.“ das breite, in der Mitte geſpaltene Kinn ſpringt ſcharf vor. Er | nur um eine zweitrangige Sache. Tier genügt ſtaatsmän 
Südflawiens König ließ ſich ſchweren Herzens überreden.] hat wuchtige Schultern, die dennoch federnd wirken und dazu [ Wille. 

„Mir haben aus dem Grenzfall leider eine queition d'honneur | gebaut ſcheinen, harte Laſten ſpielend zu tragen. Schütteres Fortſetzung folgt.) 


7 


bens kundzutun. Trotz aller Hetze, trotz Lüge und Verleumdung 


gierung zu ſtürzen, deren Zuſammenſetzung die Gewähr für Deutichlands ſtändiger Derirefer in 
Ordnung und Sicherheit und bei der Abrüfkungskonferenz . 
damit für den Bestand der Sozialgeſetzgebung, des Ta- Der Leiter der Luftfahrtabteilung des Reichsverkehrsmie 
rif⸗ und Koalitionsrechts und der Organiſationsfreiheit riums, Miniſterialdirektor Ernſt Brandenburg, iſt vom Ne 


In Kreiſen der Vertreter der Unterzeichnermüchte herrſcht 8 1 7 
über die Maßnahme Simaitis große Empörung. Man iſt Franzöſiſch-rumäniſche 100 
der ae daß die Maſſeneinbürgerung möglicherweiſe zu Jinanzverhandlund 0 
einer Ungültigteitserklärung der Landtagswahlen : 1 inanz⸗ S ſtän 
führen könne. Bukareſt. Der franzöſiſche Finanz Sachrerſt ö 


n 
ten cuf dem Guadalquivir einſchiffte, von einem Mann in Ar⸗ mäniſchen Zahlungsfähigkeit, insbeſondere der 5 . 
beiterkleidung angefallen. Der Täter verſuchte, den Miniſter ſchulden gelten. Argetoianu ſtellt alle Anleihegerüch eilt N 
mit einem ſchweren Hammer niederzuſchlagen. Der Schlag Abrede. Der franzöſiſche Geſandte Puaux, der ebenfalls AT 
’ - bg r ugzei verfehlte aber ſein Ziel und traf den neben dem Miniſter Beſprechung mit Mn 
mert, die Fliegerin kam jedoch mit leichten Verletzungen davon. ſtehenden Gouverneur von Sevilla, der durch den Hammer an Ausland gereiſt. 


gemacht“, ſagte er bedrückt. „Sie haben recht, ein Zurück gibt, Haar, das in feinem Braun ſchon graue Fäden zeigt, läßt ir 


2 — n, 

nur zur Schlacht am grünen Tiſch kommen! Wir können alſo das | nach ohen auseinanderſtrebt ſo daß ſie ungewöhnlich breit, 10 
Haſardſpiel in Gottes Namen wagen.“ übermäßig hoch und doch männlich⸗ſchön erſcheint. Aber 11 ji 
; * die Augen des Ducc blickt, iſt erſtaunt. Warm, verträuMt ce 


des Duce feſt zugezogen. Zwei hohe Lampen brennen auf dem 
rieſenhaften Renaſſſancetiſch, ſie erhellen nur die mit Blättern, 


kleinen, gelbumränderten Rechteck ſeſt, das Albanien darſtellt. ] wollte er läſtige Fliegen verſcheuchen. Italien will leben lein, 
Ein verführeriſches Bild Pie . 10 leuchtenden een leben! In zehn Fahren wird das Mutterland zu 2 1 
Augen auf: ein gepanzerter Rieſe ſteht mit geſpreizlen Beinen Italien braucht Neuland! Italien hat den Willen zu d 3, 
über der Adria, je einen Fuß auf den Küſten Italiens und Al- | du feiner Aufgabe! Belgrad ſoll ihm nicht den == Erlang 
baniens pejtiert, Symbol der von einem einzigen Willen be⸗lunft verſperren! Uebrigens hat Capponi die hie 1 bg 
herrſchten Adrio. Traum und Ziel eines kühnen Mannes, den | nis des albaniſchen Königs in der Taſche. Der ka 


a 2 r gen haben ſich im albaniſchen Nordzipfel Südſlawen eingenistet! [Glück ewigen Friedens. Mann wurde je Völterf a 
„Trotzdem bleibt das Haſardſpiel, lieber General, Was | Ein paar Kompanien vielleicht und eine Batterie 5 ode Das fremme Wünſche und zärtliche Phraſen geiteltet! Iſt eren 
Toll denn geſchehen, wenn Capponi den Genfern die kalte Schul⸗ wäre nichts? — Capponi legt die Fauſt auf das gelbumränderte | das Myſterium der Völker, blutend aufzuſteigen, Kur * 
ter zeigt? Ich will nicht annehmen, daß Ihnen kriegeriſche Ge⸗ Rechteck: Hier beginnt Roms Herrſchaft! Rom wird nicht zus | wieder zu verſinken? Iſt dieſes Verbluten nicht höchſte 


a. 


Sebering an die Preußenwähler 


Für politiſche Vernunft gegen Volksverhetzung — Es geht um Freiheit und Brot 


Berlin. Miniſter Severing erläßt einen Aufruf, in dem 
es u. a. heißt: „Zum dritten Mal in wenigen Wochen wird die 
Bevölkerung Preußens zur Abſtimmung gerufen, um mit 
ihrer Stimme ihren Willen nach Formung des öffentlichen Le⸗ 


hat bei der Reichspräſidentenwahl die überwältigende Mehr⸗ 
heit des deutſchen Volles gezeigt, 

daß die Stimme der Vernunft und der politi chen Eins 

ſicht ſtärler war, als das Blendwerk der Volksverfüh⸗ 

rer und Demagogen. 

Wollt ihr, daß die umſtürzleriſchen Pläne der Na⸗ 
tionaliſten, die bisher an der Disziplin der Maſſen geicheitert 
ſind, durch die Ergebniſſe des 24. April zur Wirklichkeit wer⸗ 
den? Bei der Reichspräſidentenwahl iſt der erſte Anſturm der 
Reaktion abgeſchlagen, . 

aber die Gefahr iſt noch nicht beſeitigt. f 
Gegen Preußen geht der Angriff, um die Grundlagen zu beſei⸗ 3 | 
tigen für die Gleichberechtigung aller Staatsbürger, um die Ne- 


\ gibt präſidenten zum ſtändigen deutſchen Vertreter bei der M 
Täuſchen wir uns nicht: Die Reaktionäre der Harzburger Front Abrüflungskonferenz ernennt worden. 


haben die Hoffnung, die alten Vorrechte des Geldſacks nach dem . 
Kaſtendünkel der Beſitzenden wieder errichten zu können. Mit 


Recht gilt das Preußen von heute als die jtärlite Baſtion der R 4 . 
Kepublit. Wer Preußen hat, hat auch das Reich, deshalb Brüning bleibt vorausfichtlich in Ges, 


gilt es, x Berlin. Reichskanzler Brüning wird entgegen 1100 
mit aller Kraft ſich jetzt in den Kampf gegen die Na⸗ urſprünglichen Abſicht, vorausſichtlich am Sonnabend 1 


ditalen von rechts und links zu ſtellen. nach Berlin zurückkehren, ſondern auch in der nächſten e, 
Die feſte Abwehrfront der breiten Maſſen des arbeitenden Vol⸗ 0 2 = ei 
bes Hat ſich nicht nur zur Verteidigung. ſondern auch zum Ans noch in Genf bleiben. Seiner Wahlpflicht wird 3 
griff zuſammengefügt. Vorwärts in dieſen Kampf! Es gebt kanzler am Sonntag wahrſcheinlich in der Hohenze \ 
um Freiheit und Brot,“ Enklave Achberg am Bodenjee genügen. 


Wahlſchwindel im Memellanb 


Litauen will die deutſche Mehrheit hinwegſchwindeln — die Rolle des Präfidenten Simaitis . 


8 . 
Kow no. Landespräſident Simaitis erklärte in einer | der Schulter getroffen und leicht verletzt wurde. Der 17 7 


Preſſeunterredung u. a., daß durch die von ihm veranlaßte Ein⸗ ter konnte ſofort feſtgenommen werden. g Es handelt telt d 
bürgerung etwa 6000 Großlitauern die memelländi⸗ einen Arbeitslosen, der durch die Tat die Aufmerkſamkem 
iche Bürgerſchaft erteilt worden ſei. 80 v. H. der neu Eingeblirs | Behörden auf feine troſtloſe Lage lenken wollte. 
derten hätten bereits über ein Jahr im Memelgebiet gewohnt. * 
Dieſe Erklärung des Landespräſidenten Simaitis iſt inſofern eee . e 8 8 e + 
bemerkenswert, als er damit zugibt, daß bei 20 v. H. der Ein: Warſchau. Das Oberſte Polniſche Geric kn er 1 
bürgerungen nicht einmal die Eingangsbeſtim mung des — 700 e 195 9 Na 

ya g h gebrachte Klage gegen die Sejmwahlen im Bezir 1 
memelländiſchen Einbürger e berückichtigt Keni und Tuchel abgewieſen. Bekanntlich war wegen el N 
wurden, wonach Anwärtern auf ie memellündiſche Bürgerſchaft licher formaler Verſtöße die deutſche Liſte bei den Seimm J 
mindeſtens ein Jahr im Gebiet wohnen mülſſen. 1930 nicht zugelaſſen worden. 


— 


Auboin hatte am Dienstag mit Finanzminiſter Arge 

Miß lückter A ſchl eine lange Unterredung über I Dr 8 ö 

glückter An ag die laut „Lupta“ außerordentlich ernſt iſt. Bei di he 

legenheit ſollen über den Verkauf von Petroleuminteti 

auf den ſpaniſchen Innenminiſter 5 ein franzöſiſches Konſortium Vorbeſprechungen tall, 

Madrid. Der zur Zeit in Sevilla weilende ſpaniſche funden haben. / gif 
Innenminiſter Quiroga wurde am Dienstag, als er ſich auf Dieſer Tage trifft der franzöſiſche Finanzberater h 11. 
einem Motorboot zur Beſichtigung für Stromregulierungsarbeis in Bukareſt ein. Der Beſuch ſoll der Ueberprüfu 25 1605 
5 te N 


rgetoianu hatte, iſt am Dienstag 24 


— 


es nicht. Und —“ jetzt lächelte er zuverſichtlicher — „es wird J Schädel deutlich hervortreten: gewölbter Hinterkopf, i 


805 i = t. 
A f 5 ; 3 dieſe Augen in die Ferne gerichtet, als wären fie gewohnt, e 
Im Palazzo Venezia ſind die Vorhänge im Arbeitszimmer Nahes und 2 ſich hinwegzuheben und fernen Hori n 


zuzutaſten. 110 
Minutenlang durchmißt Capponi den Saal, hin — ur 


in die 60 


Gegenleiſtung Albanien! Vorher wird die italieniſche u 
in Tirana nicht eingezogen! Und auch dann wird man 4 


ei 
11 7 


110 


ickale 


b 


7 
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on 


Mit ſchweren, langſamen Schritten geht Capponi durch den kunft. Dieſes Opfer würde er ſeinem Volk erſt abve 


domers g. den 21. April 1982 
ot 


droht — die Spofta Brat 


. 
i ng lolefijche Induſtriearbeiterſchaft hat mit den kargen 
ie rächen die Sozialverſicherungen mühſam ausgebaut. 
N icdan Arbeiter hatten die Knappſchaftsverſicherung ſeit der 
5 The; er überhaupt beiteht gegründet und ausgebaut. Jeder 
8 dung, d hat die Beiträge fleißig eingezahlt, in der Hoff⸗ 
er 1 aß er für den Fall der Erkrankung und bejonders 
N dalidität verſichert iſt. 
er er ſchleſiſche Bergmann hatte die Gewißheit, daß 
wird mol. wenn er nicht mehr arbeitsſähig ſein 
eine Penſion erhält, die zwar recht niedrig 
d. ihn jedoch vor dem Hungertode, richtiger vor 
N scene, dem Bettelſtabe ſchüzen jolte. 
liche ſiſchen Hüttenarbeiter hatten zwar keine einheitliche 
ne gehabt, denn die Krankenkaſſen für die Hütten 
duch die at ihre Tätigkeit lediglich auf den Hüttenbetrieb. 
icht 8 Penſionskaſſen für die Hüttenarbeiter umfaßten 
unbetri, ganze Hütteninduſtrie, ſondern die einzelnen Hüt⸗ 
N unbe. Doch waren die Eiſenhütten große Unter: 
kantenen, beſchäftigten viele Tauſende Arbeiter und die 
anten gu. Penſionskaſſen in den einzelnen Hütten, 


N kamen cht nur ihren Verpflichtungen ganz gut nach⸗ 
. ſondern haben noch hohe Rejerven an 
on gelegt. 
ehe ne Sütten:, Kranfen- und Penſionskaſſen wi durch⸗ 
jundiert und als die Regierung mit der 


150 Juſammenlegung der Allgemeinen Krankenfaſſen 
m au ausrückte, 
0 ſcaff den Ortskrankenkaſſen große Bezirkskrankenkaſſen 
derden len, welchen alle Sozialverſicherungen einverleibt 
alla, ollten, da haben ſich die oberſchleſiſch. Verſicherungs⸗ 
Aätten N mit Händen und Füßen dagegen gewährt. Sie 
gie ut alle Urſachen gehabt, denn ſie verfügten über 
erm ausgebaute Organiſation und dazu noch über ein 
lich das ſicher angelegt wurde. Die Regierung ließ 
fie, die Sache auf ſich beruhen und hat die ſchleſiſchen 
ap ungsanjtalten in die Zentraliſierung nicht mitein⸗ 


gewez 
ihre en 
dur! Au t 


dalherbene Gefahr, die jetzt die Exiſtenz dieſer gut ausge⸗ 


eh wert verſchont nichts und niemanden. 
bwerſchont, ſondern ebenfalls A 
er die brutalen Maßnahmen der Kapitaliſten 


werden dabei die Arbeiterſozialverſicherungen auch 


Nag . vernichtet. 
Ste; Düttenwerle wurden jtillgelegt, andere haben wieder 

abe gemacht und die Arbeiterkaſſen mußten auch daran 
| or Aus vielen Induſtrieorten bekommen wir fait 
d. Wörifien über die 

x Friausſichtsloſe Lage der Sozialnerſicherungen. 
beten edenshütte ſteht unter Gerichtsauſſicht und die Ar⸗ 
ie dhaben die größte Mühe, die Kranken- und Penſtons⸗ 

in mies Werkes zu halten. Die Höhe der Anterſtützun⸗ 

Wr de abgebaut, die Reſerven angegriffen und man 

daß d vor die Tatſachen geſtellt, 1 

den alten Arheitsveteranen die Penſianen nicht 
mehr gezahlt werden können. 


dns En der Arheitsiienieniale n Punani 


Gefängnisftrafen für die Arbeitsloſen — Polizeibeamte als Belaſtungszeugen 


NER or dem B . . 1 2 2 2 42 
ezirksgericht in Rybnit fanden geſtern die 
a Jaloſenkrawalle A Paruſchowitz ihren Abſchluß. Am 
| vert ar hat bekanntlich in Paruſchowitz eine Arbeits⸗ 
5 Inden Ammlung jtaitgejunden, wo es ſehr ſtürmiſch zuge⸗ 
ö Roter Die Arbeitsloſen wollten nach Rybnik. vor das 
mn Behäude ziehen und jammelten ſich vor dem Ber: 
Träppep Bslofale. Die Polizei hat fie jedoch mit Gummi⸗ 
| versderdrängt. Als ſich dann noch einmal die Arbeits⸗ 
dal ge ſammeln wollten, wurden ſie wiederholt von der 
| Kaum gegriffen. Sie bewarfen die Polizei mit Steinen. 
| Segen die Polizei in die Menge feuerte. 
een 64 Schüſſe hat die Polizei abgefeuert. Eine 
* be von Arbeitern ht Verlag und zwei Ar⸗ 
. beiter ſind liegen geblieben. 

N ag, Fern hatten ſich 12 Arbeiter wegen dieſen Vorfällen 
Nr un Aworten und zwar Emil und Thomas Marzoll, 
| Auarand Czapla. Joſef Chroſtek. Emil Sliba, Paul Schweda, 
| Tawalstt Sosna, Richard Sobik, Auguſt Kolonko, Wilhelm 
| Weiche card Malachomski und Robert Lippa alle aus 

Under Dig-Mybrif, Die Gerichtsverkandlung leitete det 

N. die Stodolat. den wir aus dem Brzeſteprozeß kennen 
neid Anklage vertrat Staatsanwalt Spuoradzli. Als 
5 „ger fungierte der Gerichtsapplikant Durzynek. Alle 
ten agten. die zwiſchen 20 und 32 Jahre alt jind, ver; 
deſſer ruhig und man gewann den 
die bewußt, daß ſie N 


ſich 

Si, Pier des heutigen lapitaliſtiſchen Syſtems und 
Ni dei der Wirtihaftsteije ſind. 
die Conan ſich 


Eindruck, daß te 


alle ſeit Januar in der Unterſuchungshaft 
mahme des Angeklagten Kolonko, der ſich jelhit be: 
reiten alle Angeklagten, die ihnen im Anlagen: 
gelegte Taten begangen zu haben. 


Sorge um die Zukunft der Gozin 


mit den 74 in den Eiſenhütten u 
a pfeift ebenfalls auf dem letzten Loch — 
werden meiter herabgeſetzt 


werden? — Auch die Krankenkaſſenverſicherun 
Die elenden en 


Das kann man ſich lebhaft vorſtellen, wenn man bedenlt, daß 
ein Hüttenwerk, das noch vor einigen Jahren 3000 Arbeiter 
beſchäftigt hat, jetzt eine Belegſchaft von nur 1300 Arbeitern 
hat. Alle anderen Arbeiter ſtehen auf der Straße, die doch 
viele Jahre ununterbrochen ihre Beiträge, ſowohl zu der 
Krankenkaſſe als auch der Penſionskaſſe gezahlt haben. Der 
abgebaute Arheiter, der ſeine Beiträge pünktlich gezahlt hat, 
hat doch rechtlichen Anſpruch auf die Unterſtützung, wenn er 
krank bezw. arbeitsunfähig iſt. Die Kaſſe muß ihren Ver⸗ 
pflichtungen nachkommen, aber ihre Einnahmen ſchrumpfen 
zuſammen. Man müßte wiederholt die Feſtſtellung machen, 
daß mehr Penſionäre in manchen Hüttenkaſſen 
vorhanden ſind, als zahlende Mitglieder 
und im beſten Falle kommt ein Penſionär auf zwei zahlende 
Mitglieder. Liegt doch die ganze Hütteninduſtrie in Trüm⸗ 
mern. Sollte dieſe elende Jeit andauern, dann ſind die 
Mittel aller Hüttenverſicherungen nach einem oder zwei 
Jahren erſchöpft und dann iſt auch die 
Sozialverſicherung der ſchleſiſchen Arbeiter erledigt. 
Das wollten doch die Kapitaliſten haben und ſie werden 
ihr Ziel bald erreichen. Die Zukunft der Hüttenverſicherungs⸗ 
kaſſen iſt hefiegelt und das Los der Hüttenpenſionäre iſt auch 
beſigelt, wenn inzwiſchen nicht etwas beſonderes geſchieht. 
Am beſten ſteht noch die Spolka Bracia, die nach der 
Uebernahme Polniſch⸗Oberſchleſien alle, in dieſem Gebiets⸗ 
teil gelegenen Wertobjekte der früheren Knappſchaft über⸗ 
nommen hat. Sie konnte bis jetzt recht und ſchlecht ihren Ver⸗ 
pflichtungen den kranken Mitgliedern und den Penſionären 
nachkommen. Aber ſie pfeift auch ſchon auf dem letzten Loch. 
In dieſem Jahre wurden die Unterſtützungsſätze abgebaut, 
aber das finanzielle Fleichgewicht lannte durch 
den Abbau nicht hergeſtellt werden. 
Die Spolka Bracka iſt ein 
Deſizitunternehmen 
und die Defizite ſteigen von Monat zu Monat. Schon heute 
iſt es ſicher, daß die Spolla Bracla in dieſem Jahre mit 
einem hohen Defizit abſchließen wird. Man ſpricht von 
2 Millionen Zloty, aber dabei wird es kaum bleiben. Die 
Gruben bauen ununterbrochen Arbeiter ab, andere Arbeiter 
werden turnusweiſe „beurlaubt“ und können feine Beiträge 
zahlen. Das iſt ein ſchrecklicher Schlag gegen die Spolta 
Bracka und fie wird Nicht mehr lange widerſtehen können. 
In zwei, drei Jahren iſt ſie auch erledigt und wird 
die Penſionen an die Arbeitsinvaliden nicht mehr 
auszahlen können. 
Was ſoll dann geſchehen? Wird die Spolka Bracka uqui⸗ 
diert? Sie geht ſchon heute daran, einzelne Spitäler auf⸗ 
zulaſſen. So z. B. ſollte das Krankenhaus in Myslowitz 
in dieſem Jahre auigelalien werden. Wenn Gruben ge: 
fen n, wie das mit der Gräfin Lauragrube, der 
dann kann auch die Spolka 


Charlottengrube der Fall war, 
Bracka abgewirtſchaftet haben. 
Für uns alle it es klar geworden, daß hier etwas unter⸗ 
nommen werden muß, damit die ſchleſiſchen Arbeiter vor 
dem Aergſten bewahrt werden. 
Man kann die Vernichtung ihrer jo mühſam aufge⸗ 
bauten Sozialinſtitute unter keinen Umſtänden 
Zulaſſen. 75 
Hier wird der Schleſiſche Seim etwas tun müſſen. Er wird 
durch ein 5 EVER 
beſonderes Geſetz die Sozialeinrichtungen vor dem 
Zerfall retten 
müſſen. Die Arbeiter haben gewiſſe Rechte in vielen Jahren 
erwarben und dieſe Rechte dürfen ihnen nicht genommen 
werden. g 
Wer die Induſtrie durch Mißmirtſchaft vernichtet, 
der muß für die Sozioleinrichtungen auffommen, 
Die Kapitaliſten müſſen zahlen und müſſen dazu 
gezwungen werden! 


Als Zeugen treten meiſtens Polizeibeamte auf. Der 
erſte Zeuge, Polizeiwachtmeiſter Haraſim. ſchildert die Bar: 
gänge nach der Verſammlung am 21. Januar, 8 
a erkennt aber 2 2 75 RER 
unter den Angeklagten. Der Arzt, Dr. Zachtleben, hat aus: 
geſagt, daß 155 mehrere verwundete Arbeiter behandelt Hat, 
die von Gewehrkugeln verletzt waren. Der Polizeikomman⸗ 
dant Nizankoweki ſagt als Zeuge aus, ö 
daß die Polizei etwa 64 Schüſſe abgegeben hat. 
12 Polizisten haben 4 Salven in die Luft abgegeben 
ö und eine Salve in die Menge. f 
Er iſt der Anſicht. daß die Aktion der Arbeitsloſen ſich mi! 
jener der E 
Kommuniſten ()) deckte, . 
und daß die Polizei überraſcht wurde. Eine Entwaffnung 
des Polizeipoſtens in Paruſchowitz, hätte für Ruhe und 
Ordnung die größte Gefahr heraufbeſchworen Dann treten 
eine Reihe von Polizeibeamten auf, die mit Steinwürfen 
verletzt wurden und ſagen aus. daß ſie die Angeklagten. in 
der Menge geſehen haben. Jeuge Motnka, der in der Ver 
ſammlung referierte, ſagte aus, daß ein gewiſſer Georrzu 
aus Kattowitz die Arbeitsloſen aufgehetzt und zur Straßen: 
demonſtration aufgefordert hat. Nur der Zeuge Gaida ſagt 
aus, daß der erſchoſſene Arbeiter Johann Marzoll aus einem 
Revolver gegen 12 Schüſſe gegen die Polizei abgefeuert hat. 
Nach dem Schluß der Beweisaufnahme. verlas der Vor⸗ 
ſitzende das Protokoll über den Leichenbefund der zwei er: 
ſchoſſenen Arbeiter Ogiermann und Kotulla und dann, he: 
antragte der Staatsanwalt für alle Angeklagten, mit Mus: 
nahme des Angeklagten Chroſtek, je 9 Monate Gefängnis. 
Chraſtek iſt freizuſprechen, weil ihm nichts nachgewieſen 
wurde. 


2. Blatt des „Bolkswille“ 


Werfigerungen Bolniſch-Schieſien 


Donnerstag, den 21. April 1932 


— — 


Zwei Brüder 
wenn Du einen Bruder haſt, beſonders, 
So, ungefähr dachte auch Abel, als er ſah, 
Kain, ſeinen Acker vorzüglich bebaut hat, 
der gute Früchte veriprad. Abel war ein wenig faul, hat 
nichts geleiſtet und ſah den Hungerteufel nahen. Wieſo 
kammt es — dachte er — daß der Bruder Früchte ſeiner Ar⸗ 
beit ernten wird und er, Abel, dem Hungerteufel ausgelie⸗ 
fert iſt. Da Abel einmal der Bruder des Kains war, ſo 
trat er an ihn heran und wollte mit ihm den Ertrag teilen. 
Kain hat ſich darüber ſehr aufgeregt, machte Abel heftige 
Vorwürfe und wollte ihn mit Kleinigkeiten abſpeiſen. Im 
Herzen Abels ſtieg der Neid immer höher, er wollte ſich mit 
den Kleinigkeiten nicht zufrieden geben und machte ſeinem 
Bruder Kain immer heftigere Vorwürfe. Dem Letzteren 
wurde die Sache zu bunt und er packte den Bruder am 
Halſe und ſtach ihm das Meſſer in das Herz. 

Der Brudermord, bildete eigentlich die erſte Tragödie 
im menſchlichen Leben, wenigſtens nach der bibliſchen Ge⸗ 
ſchichte. Wir haben das zur Kenntnis genommen und be⸗ 
trachten den Kain als Brudermörder, den wir als „gekenn⸗ 
zeichnet“ anſehen, ohne, daß die Beweggründe in Erwägung 
gezogen werden. 

Solcher Brüder, wie Abel und Kain, gibt cs unter uns 
recht viele. Der eine Bruder iſt Generaldirektor und der 
zweite ein Briefträger in den öſtlichen Gebieten. Der Letz⸗ 
tere hat recht, wenn er Anſprüche an den Erſteren ſtellt. 
Letzten Endes wird der zweite Bruder mit einigen hundert 
Dollars abgeſpeiſt, oder aber er bekemmt in der Schwer⸗ 
induſtrie einen Paſten. 

Doch wollen wir beute über andere Brüder erzählen, die 
neidiſch auf einander find und einen ſehr ernſten Kampf 
miteinander führen. Unſere Leſer haben bereits von dem 
großen polniſchen Sänger Kiepura gehört. Er war vor 
etlichen Jahren ein Bäcergeſelle in Sosnowitz geweſen, bis 
er „entdeckt“ wurde. 
er als ein großer Künſtler. Gewiß iſt er ein großer Künſt⸗ 
ler, denn er ſingt, wie eine Nachtigall und ſeine Stimme 
wird mit Dollars bezahlt. Der Bäckergeſelle iſt ein geſuchter 
Mann, von den Beſitzenden natürlich, die ſeine Stimme 
erpleitieren. Die Wenigſten willen es, daß Kiepura einen 
Bruder hat, der auch ein „Künſtler“ ſein will, nicht etwa 
deshalb, weil er ein Künſtler iſt, ſondern. daß er einen 
Künſtler zum Bruder bat, Kiepura Nr. 2 iſt natürlich nei⸗ 
diſch auf ſeinen älteren Bruder und will von dieſem unter⸗ 
ſtützt werden. Freilich iſt der Künſtler Kiepura ein guter 
Bruder. Er hat ſeinen Eltern geholfen. hat ihnen eine 
ſchöne Villa in Zakopane gelauft und unterſtützt ſie auch 
ſonſt, ſo gut, wie er nur kann. Natürlich hilft er auch dem 
Bruder. Er hat ihn zum „Künſtſer“ ausgebildet, der auch 
als Sänger auftritt. Von ſeinem Gejang iſt aber niemand 
erbaut, abgeſeten natürlich vom Kiepura Nr. 2, der ſich als 
„Künſtler“ ausgibt. Zwiſchen den beiden Brüdern iſt es zu 


Sei glücklich, 
wenn er reich fit. 
daß ſein Bruder 


einem Zuſammenſroß gekommen. Darüber berichtet der 
Warſchauer „Robotmil, und die Sade iſt ſohr erbaulich. 
Kiepura Nr. 2 überhäuft ſeineſt Bruder mit Vorwürfen 


und ſagt ihm, wieſo kommſt Du zum Geld und Ehre, wäh 
rend ich, Dein Bruder, ein armer Schlucker bin? Der Künſt⸗ 
ler will ihn mit Dollars abfertigen, aber das zieht nicht. 
Ich werde ſingen — antwortete Kiepura Nr. 2 — und nach⸗ 
dem Du in Amerika finaft, ſinge ich in Deutſchland. Zwiſchen 
den beiden Brüdern kommt es zu einer heftigen Ausein⸗ 
anderſetzung. Der Künſtler bietet ſeinem Bruder 500 Dol⸗ 
lar monatlich an, was abgelehnt wird, denn er will ſingen. 
Du lannſt ſingen aber unter anderem Namen. Nach angen 
Verhandlungen Far man ſich geeinigt, und der Künſtler hat 
aufgeatmet, daß er nur einen Bruder hat. 


Kiepura hin und Kiepura her, denn um die Kiepuras 


handelt es ſich hier weniger. Solche Kiepuras Nr. 2 haben 
wir in dem heutigen Syſtem recht viele, und man hat mit 
ihnen recht viel Kopfzerbrechen. Sie wollen nämlich alle 
OLSEN"... 


Neuer Anſchlag auf die Angeſtelltengehälter 
in der Schwerinduſtrie 
Noch ſind die ab 1. Mär; 1932 durch den diktatoriſchen 
Schiedsspruch den Tarijangejtellten um 10 Prozent gekürzten 
Gehälter nicht reſtlos ausgezahlt, und ſchon ſind einzelne Werke 
der Schwerinduſtrie eifrigſt beſtrebt, die Angestellten auf die 
nerſchiedenfte Weiſe davon zu überzeugen, die Inbetriebhaltung 
der Werte ſteht und fällt mit der Einverſtändniserklärung über 
einen weiteren freiwilligen Gehaltsabzug von 15 Prozent ab 1. 
April 1932. Auf einigen Werken ſind es die Direktoren bezw. 
die Betriebsführer jelkit, die vor die ſchon vorher entſprechend 
vorbreiteten Angeſtellten in einer Belegſchaftsperſammlung 
treten, um nach einigen Worten über die angeblich ſehr ſchlechte 
Wirtſchaftslage des Werkes den Angeſtellten dringend zu emp⸗ 
fehlen, ſich mit der weiteren Kürzung des Gehalts um 15 Pros 
zent einverſtanden zu erklären. Daß ſich die Direktoren ſeſhſt 
der Mühe unterziehen, um die Angeſtellten „aufzuklären“, jell 
mit ihren eigenen Gehältern zuſammenhängen. Auf andere 
Art laſſen ſich die Praduktionsleſten ihrer Anſicht nach nicht 
mehr drücken, und deshalb müſſen die Gehälter der Tarifan⸗ 
gestellten herhalten, um zu vermeiden, daß nicht doch die Direi- 
torengehälter reduziert werden müßten. Die Lewalskigehülter 
müſſen unter allen Umſtänden beſtehen bleiben. Es beitcht ouch 
zwiſchen den Arbeitgebern ein Einvernehmen dahin, bei dieſen 
Angeſtelltenverſammlungen die Anweſenheit der Gewerkſchafts⸗ 
. A EEE TEILE TEN EEE TR 
5 Das Urteil. 

Nach einer langen Beratung verkündet der Vorſitzende 
folgendes Urteil: 9 Monate Gefängnis erhalten die Ange: 
Hagten Emil Marzoll, Johann Czepla, Paul Schwede, A. 
Sosna, R. Sobik, A. Kolonko, W. Kowalski und Nobert 
Lipla. Ribard Melahowsti wird zu 1 Jahr Gefängnis, 
Thomas Marzoll zu 6 Monaten und Emil Stiba zu 4 Mos 
naten Gefängnis verurteilt. Chroſtek wurde freigeſprochen. 
Allen Angeklagten wird die Unterſuchungshaft angerechnet. 
Das Gericht hat die ſchwere Lage der Angeflagten berück⸗ 
kene, Zu bemerken wäre noch, daß der Varſitzende den 
ngeflagten das Schlußwort vor dem Urteil nicht erteflt Hat, 


Man „entdeckte“ ihn und heute gilt 
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Recht dar, das nicht gebrochen werden darf. 
den verräteriſchen ſogenannten chriſtlichen Organiſationen den 
Rücken, werdet Mitglieder der Freien Angeſtelltenorganiſation! 


Alfred Adler⸗Wien, 


Saal der evangeliſchen Gemeinde war fait überfüllt. 


Szene. 
Aufführung des „Freiſchütz“ ihre Abſchiedsvorſtellung. 


vertreter möglichſt zu unterbinden. Vor den Entlaſſungen am 
31. März 1932 wurde den Angeſtellten der Bismarckhütte be⸗ 
kannt, die Verwaltung würde von weiteren Entlaſſungen ab⸗ 
ſehen unter der Bedingung, wenn die Angeſtellten mit einer 
weiteren Gehaltskürzung einverstanden ſind, unter Verzicht auf 
diesbezügl. Verhandlungen und ohne Interventionen der Ge⸗ 
merlſchaften. Auch dieſes Vorgehen hat ſeinen Grund. Die 
Oeffentlichkeit ſoll nicht erfahren, auf welche Weiſe die Ein⸗ 
verſtändniserklärung zuſtande gekommen iſt. Findet ſich aber 
ein Angeſtellter, der nicht ſofort unterſchreibt, dem wird ſcho⸗ 
nend beigebracht, er müſſe aus ſeinem Verhalten die Konſe⸗ 
quenzen ziehen. Wenn aber der Obmann des Angeſtelltenrates 
als erſter unterſchreibt, wie in der Eintrachthütte, jo iſt dies 
ein Verrat en der geſamten Angeſtelltenſchaft. Herr Gut, wie 
wollen Sie das Verhalten Ihres Helden nun entſchuldigen? 


Den Angeſtellten ſei geſagt, daß dieſe ſogenannte freiwillige Ge⸗ 
haltskürzung die erſte Etappe bedeutet auf dem Wege zum all: 


gemeinen Abbau der ſozialen Errungenſchaften. Der Tarif⸗ 
vertrag und die mit demſelben im Zuſammenhang ſtehenden be⸗ 
ſonderen Vereinbarungen ſtellen immer noch ein zwingendes 
Angeſtellte, wendet 


Vor der Stillegung der Falvahütte 
Geſtern hat die Verwaltung der Falvahütte 2000 Ar⸗ 


beitern die Kündigung behändigt, mit der Begründung, daß 
keine Beſtellungen einlaufen. Nur 250 Arbeiter wurden von 
der Kündigung verſchont. 


Kattowig und Umgebung 


Individualpſychologie und Menſchenkenntnis. 

Der belannte Wiener Soziologe und Pſychoanalytiker Dr. 
hielt im Rahmen der pädagogiſchen 
Vorträge, die vom Deutſchen Kulturbunde veranſtaltet wer⸗ 
den, zum obigen Thema einen höchſt intereſſanten Vortrag, der 
die Menſchenkenntnis als die Grundlage künftiger Erziehung 
in den Vordergrund ſtellte. Aus wiſſenſchaftlichen Forſchungen 


heraus, führte Dr. Adler an Beiſpielen an, was ſchon in der 


Schule für das Kind getem werden könne, damit es in die Ge⸗ 
meinſchaft von Volk und Staat einbezogen werden kann. Ge⸗ 
ſchichtlich ſei Menſchenkenntnis ſchon in verſchiedenen Erkennt⸗ 


niſſen der Bibel nachzuweiſen, wenn auch nicht zu beſtreiten it, 
daß wiederum oft Enttäuſchungen gerade von 
werden, die für ſich in Anſpruch nehmen, Menſchenkenntnis zu 
beſitzen. 


denen erlept 
Der Vortrag war, gemäß ſeiner Aufgabe, wohl über: 
wiegend an die Lehrerſchaft gerichtet, wenn auch, darüber hin⸗ 
aus, ein großes Intereſſe für das Thema beſtand, denn der 
Es würde 
zu weit führen, wollte man in Einzelheiten, dieſer überaus in⸗ 


tereſſanten Erkenntniſſe, eingehen, die Dr. Adler als Beiſpiele 
demonſtrierte, wohl werden aber Eltern bei dieſem Vortrag 


zugegen geweſen ſein, die beſonders an die anweſenden Lehrer 
die ſtumme, aber berechtigte Bitte, richten möchten, daß die 
Grundſätze der Menſchenkenntnis nicht nur ſchon angehört, 
ſondern auch wenigſtens etwas befolgt werden. 

Man kann heut, im Zuſammenhang vieles Adlerſchen Vor⸗ 
trages, ſagen, daß gerade der hieſigen Lehrerſchaft ſoziales Ver⸗ 
ſtändnis und der Wille zur Gemeinſchaft mit den Schülern fehlt. 
Denn Adlers Vortrag war in jeder ſeiner Phaſe durchdrungen, 
vom Beſtreben des Pſychologen, die Gemeinſchaft als den Trä⸗ 


ger des Menſchheitsgedankens zu ſetzen. Wieweit wir davon 


auch gerade in den deutſchen Minderheitsſchulen entfernt ſind, 


das zu ſchildern, iſt oin beſonderes Kapitel. Aber immerhin 


muß man dem Vortragenden und dem Deutſchen Kulturbund 
Dank wiſſen, daß er ſich an ſolche Themen wagt, wohl in der 


Erkenntnis, daß gerade die hieſige deutſche Kultur einer ſolchen 
Belehrung bedarf, und dann war das Ziel des Vortrags er⸗ 
reicht. 


Deutſche Theatergemeinde. Donnerstag, den 21. d. Mts., 
findet abends 8 Uhr die letzte Aufführung vom „Weißen 
Rot“ ſtatt, dem Schlager der Saiſon. 
Montag, den 
25. April geht als letzte Schauſpielvorſtellung das neuein⸗ 
ſtudierte und überaus wirkungsvolle Luſtſpiel „Grand Hotel“ in 
Am Donnerstag, den 28. April, gibt die Oper mit einer 


Stadtverordnetenſitzung auf Montag verlegt. Stadtverord⸗ 


neten⸗Vorſteher Piechullek gibt bekannt, daß die, für den mor⸗ 


gigen Donnerstag angeſetzte Stadtverordnetenſitzung in Katto⸗ 


witz, nachträglich auf den kommenden Montag, den 25. April, 


Das, bereits veröffent⸗ 
Weiterhin 


nachmitags 5 Uhr, verlegt worden iſt. 
lichte Programm der Sitzung bleibt unverändert. 


wird noch bekannt gegeben, daß am morgigen Donnerstag, nach⸗ 


mittags 5 Uhr, eine Sitzung des Vorbereitungsausſchuſſes ab⸗ 
gehalten wird. | . 
Verkehrsunfall. An der Kreuzung der ulica Pocztowa und 
Dworcowa in Kattowitz ſtieß ein Perſonenauto mit einem 
Straßenbahnwagen zuſammen. Das Auto wurde ſtark heſchädigt. 


Der Schaden ſoll 1000 Zloty betragen. x 


Diebſtahl in der Straßenbahn. Auf der Strecke zwiſchen 
Zalenze und Kattowitz wurde in einer Straßenbahn der Wilhelm 
Wilk aus dem Ortsteil Zalenze beſtohlen. Der ünbekannte 
Spitzbube entwendete W. eine Brieftoſche mit einem Geldbetrag 
non 5 Zloty, ſowie das Militärbüchlein, ausgeſtellt durch das 
Bezirkskommando Kattowitz. 9. 


Königshütte und Amgebung 


Auf welche Berufe entfallen die meiſten Arbeitsloſen? 

Nach einer Statiſtik haben ſich im vergangenem Monat um 
eine Veſchäftigung im Königshütter Arbeitsnachweis 9455 Per⸗ 
ſonen, darunter 1660 Frauen beworben. Davon entfallen auf 
die einzelnen Berufszweige: Bergbau 1679, Hütten 940, Mes 
tallhüten 993, Baugewerbe 656, Holzbranche 180, unqualifizierte 
Arbeiter 1974, darunter 700 Frauen, Dienſtperſonal 575, Büro⸗ 
arbeiter 388, Techniker 102, andere Kopfarbeiter 134, Praktikan⸗ 
ten 38, jugendliche Arbeiter 343, beſondere Berufe 666. Auf 
236 angemeldete Stellen wurden 289 Kandidaten entſandt. 
Aus den Regiſtrierungsliſten wurden 451 Perſonen geſtrichen. 
Somit betrug die Arbeitsloſenzahl am Ende des Monats März 
9004 Perſonen und zwar 7421 männliche und 1583 weibliche. 
Bis zu dieſer Zeit dürfte durch die weiteren Entlaſſungen von 
Arbeitern und Angeſtellten die Arbeitsloſenziffer die Zahl von 
10 000 überſchritten haben. Infolge der bereits vom Demobil⸗ 
machungskommiſſar genehmigten Anzahl von 550 Arbeitern der 
Königshütte zur Entlaſſung bringen zu können, es ſollen jede 
14 Tage 150 Mann entlaſſen werden, bis die Zahl 550 erreicht 
wird, wird ſich in den nächſten Wochen dieſe Zahl um ein be⸗ 


Es iſt gleichzeitig die 
letzte Operettenaufführung in dieſer Spielzeit. 


trächtliches erhöhen. Wenn die angeführte Zahl von Arbeits⸗ 
loſen in Höhe von 10 000 durchſchnittlich mit drei Familienmit⸗ 
glieder bewertet wird, ſo kann angenommen werden, daß allein 
in der Stadt Königshütte über 30 000 Perſonen direkt und in⸗ 
direkt von der Arbeitsleſigleit betroffen werden. Dieſes be⸗ 
deutet über ein Drittel der Königshütter Bevölkerung. Nach⸗ 
dem auch nicht mit der geringſten Beſſerung in der Schwerindu⸗ 
ſtrie gerechnet werden kann, ſo dürfte die Zahl der Arbeitslo en 
und der davon betroffenen Familienmitglieder eine weit grö⸗ 
Bere werden. Darum ſtehen der Stecdtverwaltung weitere 
ſchwere Sorgen bevor, wenn nicht Vehörden und Regierung ge⸗ 
nügend Geldmittel zur Verfügung ſtellen werden. 

Aus alledem ift die Frage aufzuwerfen: Wo ſteuern wir 
hin? Kann es ſo weiter gehen, daß ganz beſonders die Ar⸗ 
beiterſchoft immer wieder die Leidtragende ſein muß? Warum 
wird nicht Abhilfe geſchaffen? Wo ſtecken die Stellen und Per⸗ 
ſonen, die nicht genug den Mund voll nehmen konnten, daß es 
bei uns hauptfächlich Beſchäftigung geben wird? Und weil es 
damit in letzter Zeit ſo ſpärlich beſtellt iſt, ſo krankt der genze 
Wirtſchaftskörper und mit ihm die Geſamtheit mit einigen 
Ausnahmen. Die Unzufriedenheit. wächſt, ſorge man in eriter 
Linie dafür, daß der Arbeiterſchaft Brot und Arbeit gewährt 
wird. Unterlaſſe man den Austrag der Kämpfe auf den Schul⸗ 
tern der Arbeiterklaſſe, gleichgültig, gegen wen ſie gerichtet 
find. Der oberſchleſiſche Arbeiter bedarf einer vollen Beſchäfti⸗ 
gung, wie er es immer gewöhnt war, um ſeine Familie er⸗ 
nähren zu können. 

Wichtig für Steuerzahler. Der Magiſtrat 
macht, auf Grund des Geſetzes, betreffend der ſtaatlichen Grund⸗ 
ſteuer vom 15. Juni 1923 bekannt, daß die Veranlagung zur 
ſtaatlichen Grundſteuer für die im Bereiche der Stadt Königs⸗ 
hütte gelegenen ſteuerpflichtigen Grundſtücke für das Jahr 1932 
erfolgt iſt. Die Liſten der Steuerpflichtigen ſind bis zum 30. 
d. Mts. in der ſtädtiſchen Steuerkaſſe, Zimmer 42, zur Einſicht⸗ 
nahme ausgelegt. Die erſte Rate iſt in dieſem Monat fällig, die 
zweite Rate muß bis zum 15. November 1932 entrichtet werden 


Königshütte 


„ 
„.. Anmeldun ..... deutsche 
Minderheits-Voiksschulen 


ist auf die Zeit vom 9. bis einschl. 14. Mai festge- 
setzt. Für deutsche Kinder gilt nur diese Anmeldezeit 
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und zwar ſind die Steuereinzahlungen in der Steuerlaſſe zu 


entrichten. 
zugeſtellt. 
richtigung ſind ſchriftlich binnen drei Monaten nom Tage der 
Bekanntmachung an das Kataſteramt, oder durch Vermittlung 
der ſteuererhebenden Gemeinde zu erheben. Gemachte Einſprüche 
haben auf die Zahlungsentrichtung keinen Einfluß. Als Steuer⸗ 
ſchuldner gilt der in das Grundbuch eingetragene Beſitzer. Mit⸗ 
beſitzer gelten als Mitſchuldner. Der Nutznießer bezw. Pächter 
haftet neben dem Beſttzer ſolidariſch. Nach Ablauf der Steuer⸗ 
termine werden von der geſchuldeten Summe Verzugs⸗ und 
Strafzinſen ſowie Vollſtreckungsloſten berechnet und eingezogen. 
— Mit der Grundſteuer werden zugleich die Beiträge für vie 
Schleſiſche Landwirtſchaſtskammer erhoben. Dieſe Veträge ſind 
von denjenigen Beſitzern, Pächtern bezw. Nutzuießern von Grund⸗ 
ſtücken zu entrichten, deren Ausmaß oder Kataſtereinkommen 
unter Artikel 15 des Geſetzes füllt, N m. 
Für Raubüberfall 6 Monate Gefängnis. Vor dem Königs: 
hütter Burggericht hatte ſich der 22 Jahre alte Karl Brzoska 
aus Siemianowitz wegen Raubüberfall zu verantworten. Nach 
einem mißglückten Gelddiebſtahl, in Höhe von 1000 Zl., auf die 
Händlerin Agnes Gikler, von der ulica Szopenga 11, wurde ein 
ſolcher eine Woche ſpäter im Hausflur ihres Wahnhauſes verübt. 
Als die Händlerin den Flur betrat und eine Tageseinnahme von 
450 Zloty bei ſich führte, wurde ſie von zwei Männern überfallen. 
Auf die Hilferuſe kam ein Mitbewohner hinzu und der Be⸗ 
drängten zu Hilfe. Während es gelang den Angeklagten feſtzu⸗ 
halten, konnte der andere entweichen. Jedoch wurde er von B. 
verraten und verhaftet. Beide hatten ſich nun vor Gericht zu 
verantworten. B. erhielt 6, Kommander 2 Monate Gefängnis. m. 
Der Magiſtrat vergibt Arbeiten. Der Magiſtrat Königs⸗ 
hütte hat die Lieſerung von Transformatoren für elektriſchen 
Strom ausgeſchrieben. Verſchloſſene Offerten ſind mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift bis zum 25. d. Mts. an die ſtädtiſchen 
Elektrizitäts⸗ und Waſſerwerke, Rathaus, Zimmer Zs einzu: 
reichen. Daſelbſt werden auch Offertenformulare ausgegeben. -- 
Ferner wurde die Errichtung einer Wohnbaracke für exmittierte 
Mieter an der ulica Mandy ausgeſchrieben. Die Oeffnung der 
Angebote erfolgt am 26. April, vormittags 10 Uhr im Stadt⸗ 
bauamt, Zimmer 137. Die Ausgabe der Offertenformulare 
erfolgt im Rathaus, Zimmer 128. m 
Krebsfreie Kartoffeln abholen! Es wird bekannt gemacht, 
daß die durch Vermittlung des ſtädtiſchen Polizeiamtes bei der 
Landwirtſchaftskammer beſtellten krebsfreien Kartoffeln bereits 
eingetroffen find und bei den Kändlern Wilhelm Daniſch an der 
ulica Hajducka 94 und Johann Sedlag an der ulica Krzyzowa 14, 
abgeholt werden können. Wer nicht krebsfreie Kartoffeln zur 
Saat bringt, kann gewärtigen daß Beſchlagnahme erfolgt. m. 
Zahlen des ſtädtiſchen Schlachthoſes. Im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hof wurden im vergangenen Monat geſchlachtet: Schweine 7183, 
Kälber 1144, Kühe 863, Jungvieh 163, Stiere 152, Ochſen 28, 
Ziegen 2, Pferde 4. 0 m. 


Sıhenlbere Zahlurgsaufforderungen werden nicht 
Einſprüche gegen die Steuerrolle oder die Benach⸗ 


Siemianowiß 
Große Proteſtverſamnelung. 
Wegen des hohen Strompreiſes, der Zählermiete, ſowie 
einer geplanten 10 prozentigen Lichtſteuer, iſt von allen ſtrom⸗ 
verbrauchenden Kreisen der Bevölkerung für Freitag, den 22. 
April, abends um 7% Uhr, im Saale „Zwei Linden“, eine 
öffentliche Proteſtverſammlung einberufen worden. Von ſeiten 
der Handwerker und Kaufleute find ſchon wiederholt am die 
Verwaltung der Elektriſchen Zentrale Laurahüttegrube Einga⸗ 
ben zur Reduzierung der unberechtigten hohen Strompreiſe ge⸗ 
macht worden, jedoch fühlt ſich dieſe in ihrer Monopolſtellung 
nicht für verpflichtet, darauf zu reagieren. Mit dieſen Ausbeu⸗ 
tern muß deshalb auch einmal deutſch geſprochen werden. Auch 
die Arbeiter werden ſich mit den Forderungen der proteſtieren⸗ 
den Gruppen der Bevpölberung ſolidariſieren, und bei weiterem 
Beharren der Stromerzeuger, auf den enormen Preiſen, gibt es 
nur ein Mittel, Lichtſtreik auf der ganzen Linie. 


Unſerem langjährigen Abonnen 


Wir gratulieren. 2 ® 
V. Gen, Hannig, zu ſeinem 60. 


Mitglied des D. M. 
tage die herzlichſten Glückwünſche! 

Auszahlung der Kurzarbeiterunterſtützung. um e 
Tage werden die Unterſtützungen für die teilweiſe Arbe 77 
in der Laurahütte für die Zeit vom 14. bis 27. März 
zahlt. well y 
Umfanereiche Feierſchichten. Das nahtloſe Rohre 
Laurahüte, welches bis jetzt von umfangreichen Feie 
verſchont geblieben iſt, hat wegen Auftragsmangel, ben, 
April ab, bis auf weiteres, Feierſchichten eingelegt. 
ſichtliche Aufnechme der Arbeit am 9. Mai. > N 
Schaufenſterſcheibe demoliert. In der letzten Nacht En 
ſich wieder einmal etliche Burſchen das Vergnügen, eine 14 . 


fenſterſcheibe zu zertrümmern. Dieſes Mal haben ſie 
Geſchäftshaus in der neuen Gemeindearbeiterkolonie 
Michalkowitzerſtraße ausgeſucht. Hauseinwohner, wel 
Treiben dieter Vandalen beobachteten und dieſe HET 
wollten, kennen dabei ſchön an. Die frechen Burſchen 
auch noch deren Fenster ein. Gegen ſolches Geſindel 
Bewohner ſchlankweg machtlos, denn die Polizei kann au⸗ 
überall ſein. Schwere Beſtrafung in ſolthen Fällen wär 
beſte Abhilfe. 


Myslowitz i 
1 Monat Gefängnis für einen Gaſtwirtsſohn. Im 

d. Is. randalierte der Invalide Joſef K. aus M 

der angetrunken war, in dem Reſtaurant des Jun u 
Maiſer. Um dem Lärm ein Ende zu machen, führte Man 
Reſtaurateur vor die Tür, worauf deſſen Sohn den 
kenen zur Tür hinausbeförderte. Der aus dem Lokal 
ſene Joſef K. wollte ſich nicht beruhigen, ſondern pochte 
aller Gewalt gegen Tür und Fenſter, um ſo den Ei Pr 
erzwingen. Nach dem Anklageakt joll der Gaſtwirtsſe ei 
Tür aufgeriſſen und dem Krach ſchlagenden Joſel Ash 
einem Meſſer ſchwere Verletzungen am Hals beigen 
haben. Dieſe Verletzungen müſſen arger Natur 4 
ſein, da der Invalide nahezu 4 Monate im Spital zu 


mußte. Bei dem gerichtlichen Verhör erklärte der 
klagte, daß er mit Rückſicht auf die anderen dies 
lärmenden K. hinausweiſen mußte. Später habe ſich 


draußen ſo ungebärdig benommen, daß er dieſen erneut 
Ruhe weiſen wollte. In dem Moment jedoch, als 2 
geöffnet wurde, verſuchte der Ausgewieſene mit Genz 4 
das Lokal einzudringen, worauf ihn der Angeklagte si 

Aufregung an den Hals fuhr, um deſſen Abſicht zu de ö 
Der Angeklagte beſtritt, ein Meſſer zur Hand geln, 

zu haben. Wie weiter hervorging, it der Invalide n 
daumacher zur Genüge bekannt. Das Gericht jab 
Körperverletzung als vorliegend an und verurteil 
Gaſtwirtsſohn zu einem Monat Gefängnis. ’ 


Schwientochlowit u. Amgeb 


Hohenlinde. (10jähr. Mädchen angefa 
Von einem Perſonenauto wurde auf der Chauſſee 
Hohenlinde Beuthen die 10 jähr. Hildegard Pempel 
fahren. Das Kind erlitt zum Glück leichtere Körper 
en. Die Schuld an dem Verkehrsunfall trifft den 
lenker, der keine Warnungsſignale abgegeben hat. 
Ruda. (Die gefährlichen KAnalljrd 
Während des Ablaßfeſtes in Ruda manipulierte der 
eines Verkaufsſtandes mit einem Knallfroſch, der 
explodierte. Die in unmittelbarer Nähe ſtehende 
Gertrud Kolodziej aus Ruda, erlitt Verbrennungen 
ſicht. Das Mädchen wurde nach der Augenklinik i 
witz überführt. 


Pleß und Amgebung 


Tödlicher Ausgang einer blutigen f 
Einen folgenſchweren Ausgang hatte eine Hochzeit 
Saale des Mathäus Czernik in Chelm. Dort gerſe 
Alexander Dlubisz und Franz Radwainsti, 
wohnhaft, hart einander. Es bam zu ſchweren T 
Dlubisz hatte plötzlich ein Meſſer zur Hand, mit wel e 
dem Radwainski die Halsſchlagader verletzte. Der | 
verſtarb innerhalb weniger Minuten. Der Tote wurde 

der Leichenhalle in Chelm überführt, der Täter aber TE" 
men und ins Myslowitzer Gefängnis eingeliefert. 


Pilgramsdorf. (Sie verlaſſen das ji 
Schiff.) Wie in allen Gemeinden, fo iſt auch 
Gruppe des Aufſtändiſchen⸗Verbandes. Wie 
waren alle treu dem gegenwärtigen Syſtem ergeben. 
Gemeindevorſteher waren ſie die beſte Stütze, denn 
ten an alle ſeine Verſprechungen. Nun mußten M 
dieſer Leute im Aufſtändiſchenverband überzeugen. en N 
immer rückwärts geht. Die meiſten von ihnen Haben t 
beit und Brot verloren. Der Gemeindevorſteher 9 
Arbeitsloſe nicht viel übrig und da müſſen auch dick 
Hunger leiden. Sie erinnerten ſich der vielen Berl 
gen, die gemacht wurden und forderten vom Gemel! 
ſteher eine Abhilfe. Hier kam es nun zu u an 
Auftritten. Manches Wort hat Zieleznik zu hö 
men. Diesmal waren es nicht die — ag 
ſondern ſeine Freunde, die Powſtaince. Viele 
ten, ſie wollen von nichts mehr wiſſen, ſie leiden gen 
Der Patriotismus iſt bei ihnen verſchwunden. 3 
ſieht, daß die Ratten das ſinkende Schiff verlaſſen, 
ſucht er noch etwas zu retten. Schnell hat er ſich ſein 
ſprechungen vor 4 Jahren erinnert, daß er den Ax 
Arbeit geben wird. Aber Bäumchen werden gepfla 
den Arbeitsloſen ein paar Tage Arbeit zu geben. n, N, 
etwas auf den hohlen Zahn. Hier kann man aber Nele at 
dech die Not bei manchem Menſchen den Verſtand ene 

Es wäre wünſchenswert, wenn das alle Arbeitsloſ⸗ 
ſehen möchten, ſo wäre der Kampf um die Lebens 
ein viel leichterer. 3 


Deutſch-Oberſchleſien 


KRundfunkrede Brauns über alle preußischen Sen c 

Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt mit: A! 
von dem Standpunkt, daß im Volksſtaat die Staatsbü 
der Wahl Anſpruch darauf haben, einen Rechenſchs 
der amtierenden Regierung zu erhalten, wird, wie det 
Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, Miniſterpräſident - 
am Sonnabend, den 23. April, 7,30 Uhr, über ſämt 
ſchen Sender über die Arbeit der preußiſchen Staa 
in den Jahren 1928 bis Anfang 1932, alſo bis zum © 
Legislaturperiode des jetzigen Landtags, ſprechen. 


* 


Bielitz und Amgebung 


Stadttheater Bielitz. 


Mittwoch, den 20. d. Mts., abends 8 Uhr, außer Abon⸗ 


tettnt, „Goethe“, „Lottchens Geburtstag“, 


abe deeitag, den 22. d. Mts., im Abonnement (Serie rot), 
„Flachsmann als Erzieher“, 


„> 8 Uhr, zum erſtenmal: 
3 Akten von Otto Ernſt. 
N Mstag, den 23. d. Mts. 
l. April wiederholt! 

lags 4 fle Vorſtellung Sonntag, den 24. d. Mts. nachmit⸗ 
disch. Uhr, außer Abonnement, billige Preiſe: „Das ſchwe⸗ 
feld Jündholz“, Luſtſpiel in 3 Akten von Ludwig Hirſch⸗ 


deck Mal⸗Atabemie im Stadttheater. 
Nai ed uch heuer am 1. Mai im hieſigen Stadttheater eine 
Kultuſtakademie ſtatt. An derſelben ſind alle Arbeiter⸗ 
gra m ereine des Bielitzer Bezirkes beteiligt. Im Pro⸗ 
it a b, welches noch genauer bekanntgegeben werden wird, 
rei * ein zeitgemäßes Theaterſtück unter dem Titel „Ketten 
kathalte ein Feſtſpiel der Arbeit, von Joſef Herzfeld, Wien, 
| Eintr: en, worauf wir bejonders aufmerkſam machen. Die 
Map; Spreife find, den Verhältniſſen entſprechend, ſehr 
Aprig gehalten. Der Votverkauf beginnt am Montag, 18. 
und Gen der Redaktion der „Volksstimme“. Die Genoſſinnen 
IE: enoſſen werden erſucht, ſich rechtzeitig Plätze zu ſichern. 
um leganderjem, Am Sonntag, den 17, April d. Is. fand 
Aden) Uhr vormittags im Arbeiterheim die diesjährige 

Lahl liche Generalverſammlung des ſozialdemokratiſchen 
unn, gereines „Vorwärts“ mit ſtatutenmäßiger Tagesord⸗ 
die k tatt. Der Obmann Genoſſe Johann Kreis begrüßte 
Eingerſchienenen und konſtatierte die Beſchlußfähigteit. Vor 
bergang in die Tagesordnung gedachte der Obmann der im 
denfangenen Vereinsjahr geſtorbenen Mitglieder. Das An: 
Erbe der Verſtorbenen wurde von den Verſammelten durch 
dig, en von den Sitzen geehrt. Nun wurde an die Erler 
Vengpn der Tagesordnung geſchritten. Das Protokoll wurde 
Lena igt und die Berichte der Funktionäre zur Kenntnis 
Arie men. Aus den Berichten war zu entnehmen, daß die 
Wer, dic auch im Organiſationsleben recht empfindlich be⸗ 
Super macht. Nach erjtatteten Berichten der einzelnen 
far Kionäre berichteten die Reviſoren über die Richtigkeit 
Autanſſagebahrung und beantragten die Erteilung des Ab⸗ 
ven ums durch Erheben von den Sitzen, was auch ge⸗ 
„ Zum Punkt Referat erteilt der Vorſitzende dem 
ſekretär Gen. Lukas das Wort, welcher in einem 
A digen Referat über die politiſche und wirtſchaftliche 
die rach. Der Redner fomint unter anderem auch auf 


Sp 
in hechen der kataſtrophalen Wirtſchaftskriſe zu ſprechen 


Wie alljährlich, 


ei 


ont, daß an derſelben die ungerechten Friedensbedin⸗ 
a, die den beſiegten Staaten nach dem Zuſammenbruch 
weltkrieges aufdiktiert wurden, einen großen Teil der 
e bilden. Die Zerreißung großer Wirtſchaftsgebiete 
Hast heute bitter. Frankreich iſt bemüht, die Vorherr⸗ 
Jeugeber Europa ſich zu ſichern. Deshalb iſt es beitrebt, 
Neun lan Aufitieg mit allen Mitteln zu verhindern, Das 
in Falten Frankreichs hat der faſchiſtiſchen Hitlerbewegung 
die itſchland zu der heutigen Stärke verholfen. Würde 
ich rſſe und Arbeitsloſigteit in Deutſchland nicht einen ſo 
Ur ‚Umfang angenommen haben, würde Hitler niemals 
laſen diesen Anhang verfügen. Aus purer Verzweiflung 
en leguch die Mittelſtändler und auch manche Arbeiter von 
und geren Phraſen des politiſchen Gauklers Hitler betören 
ey warten eine Hilfe von dieſem Demagogen und Ka⸗ 
4 Hllenſöldling. 
= tler durchgefallen, 
ben munis gerechnet hat. 
che ütereſſen begangen, indem über 800 000 kommuniſti⸗ 
wunden men auf den Nationalfaſchiſten Hitler abgegeben 
t 


e eiter ungemein geſchwächt wurde, treiben ſie noch 
Yan hänger direkt 


ba 
Yen", da 


Nein, Paz Europas ſei 

pas ſein. 

Waden swahlen, in einzelnen Bundesländern Landtags⸗ 
died 
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gen, dann wird dies auch nicht ohne 
„Mai l. Is. in Frankreich ſtattfindenden Kammer⸗ 
ch, ein. Es iſt dann auch den franzöſiſchen Genoſſen 
zu die fran öſiſche Reaktion und den Nationalismus 
Fruzingen. Dieter Sieg der Demokratie iſt im Intereſſe 
edens ſehr zu wünſchen und würde derſelbe zur Lin⸗ 
"in Wirtſchaftskriſe ſehr viel beitragen. Redner 
Hen un noch auf die innerpolitiſchen Verhältniſſe zu 
ung und bemerkt, daß die ſtarke Hand der jtarfen Res 

3 bei dieſer Kriſe völlig verſagt hat. Obwohl ſie die 
it im Sejm hat, außerdem mit weitgehenden Voll⸗ 
n. ausgeſtattet ijt, werden keine n 
‚ Um die große Not der Arbeitsloſen und ſonſtiger 
fü Pfer zu enen 
en bewirken es, daß den Arbeitsloſen, das We⸗ 
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5 
0 Cue Sieg der Demokratie in den übrigen Staaten 
ig „Panmung eintreten, ſo wird dies ſich auch bei uns 
wirken. 8 ' 

3 4 iſt, jo find doch ſchon Lichtpunkte als Vorzeichen 
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5 or * — * d 0 welcher 
über deſſen Tätigkeit in der Gemein 45 10 A5. 
die Ver⸗ 


Veferich 
A 1 dete zur 


a unter W 
beſchloſſen. 


onn den U wird dieſe Vorſtellung im 
ement (Serie blau) für den ausgefallenen Mittwoch, 


ſozialiſtiſchen Gemeinderatsklubs einen ausführ⸗ 


erörtert wird. 


den Vorpoſten kämpfen“. 
Gen. Karl Buchwald, der 
deutſchen freigewerkſchaftlichen Bewegung jteht, ergriff das 
Wort, um eine Lanze für die Arbeitsgemeinſchaft zu brechen. 
blem der „Arbeitsgemeinſchaft“ 
Niemand, am allerweni 
ih der Täuſchung hin, daß mit einem! 
einer Artikelſerſe der Boden bereinigt, 
ſchiedenheiten 1 40 

daß die Ausſprache 


Auf dem 


Endlich kam die Entge 
Sie kam v 
in den 


—— — — 


Ich glaube, es geſchieht ein gutes Werk, wenn das Pro⸗ 


in 


werden können. 
er Erörterung des 


öffentlicher Ausſprache 
ten ich ſelbſt, gibt 
rtikel, ja ſogar mit 
die Meinungsver⸗ 
Sicher iſt es jedoch, 
Problems uns auf 


den Weg zur Klarheit führt und zwangsläufig zur Er: 


kenntnis, welche Gewerkſchaftstaktik die 
und der 


muß all dies Zeug unterlaſſen 


8 


Arbeiterſchaft die größten 
Zunächſt — Säuberung des 
Soll jedoch die Ausſprache eine 


ug mit dem Thema hat und nur 


punkte zu verdunkeln. Aus dieſem 
hiſtoriſchen Erörterungen des Gen. 


manchen Stellen völlig unſtichhaltig ſind, 


zweclentſprechendſte 
Vorteile ſichernde, iſt. 
Kampfplatzes. 

erfolgreiche ſein, dann 


werden, welches geringen Be⸗ 
eignet iſt, die Geſichts⸗ 


runde werde ich auf die 
Buchwald, die an jo 
nicht zurückgreifen. 


Dies um ſo weniger, als die gezogenen Schlüſſe richtig ſind. 


Es 


der 


7 


genügt die Feſtſtellung, daß 


r hiſtoriſche 


Urbelterbewegung in den verſchiedenen 


he Werdegang 
Provinzen Po⸗ 


lens ein grundverſchiedener iſt und daß wir eben in Schleſien 
wie in den anderen Teilen Polens die Tatſache zu verzeich⸗ 
nen haben, daß die Arbeiterbewegung in Polen beiſpiellos 


zerſplittert iſt. 


über Gewerkſchaftsfragen beſitze. — 


Derartige „Argumente“ klären und beſagen nichts. 
demſelben Recht könnte man 5 
Praktiker jeder theoretiſchen Einſicht, 
Arbeit, geringſchätzen, in ihrem Horizonte beengt 


n 


nur eine theoretiſche 


Aus demſelben Grunde erſcheint es wenig 
mb ſich darüber auseinanderzuſetzen, ob ich die Zu⸗ 
a 


mmenhänge kenne, zu weit von der Gewerkſchaftszentrale 
ſtehe, oder ſchließli f 


Auffaſſung 


Mit 
daß Gewerkſchaftler — 
in der Fülle ihrer 
ſind und 


deswegen nicht in der Lage jind, die Geſamtheit der Intereſ⸗ 
ſen, deren Gegenwart und Zukunft zu überblicken und zu er: 
faſſen. Aus dieſem Grunde wird es wohl geboten ſein, dieſe 
Art einer unerquicklichen, ebenſo unfruchtbaren Polemik 


grundſätzlich zu vermeiden 
material 


und 


dem anderen, eine Anf 


lediglich 


ein Tatſachen⸗ 
chauung der anderen 


gegenüberſtellen, prüfen und erkennen. 


Was mir befremdend 


erſchien 


im Artikel des Gen. Buchwald, das iſt der Umitand, daß er 
das Vorgehen der palniſchen . — mit Recht 


oder Anrecht, das ſei dahingeſte 


it — häufig kritiſierte, da⸗ 


gegen kein Wort der Kritik gegenüber den gelben und 
ſchwarzen Gewerkſchaften, die Glieder der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft bilden, fand. Das iſt bedenklich — — — 


Die polniſchen Ki ewe 
Fehler begangen. Das Monopol 
nur jene Grüppierungen, die R * 
oder die Diktatur anſtreben. ieſe 


ſi 


können Verfehlu 


chern ſie bei jeder Geleg 


den Fer lerleſtglest beſchen 


e Diktatür ausüben, 
Richtungen — ſo ver⸗ 


enheit — begehen „nie“ Fehler. 


Aber alle anderen, weil ſie aus Menſchen beſtehen, 


en nicht verwinden. 
dieſes Merkmal ebenſo den polniſchen Klaſſe 


Ich dachte aber, daß 
werkſchaften 


wie allen anderen anhaftet. Nach der Darſtellung des Gen. 
Buchwald ergibt ſich eine monſtruelle Sachlage: die polni⸗ 
ſchen Genoſſen irren, die gelben und ſchwarzen Gewerkſchaften 


N 


cht 


Wenn man der Buchwaldſchen 


childerung vollen 


Glauben ſchenken ſollte, müßte man die gelben und ſchwarzen 
Gewerkſchaften als fehlerlos betrachten. Mein Klaſſenſtand⸗ 
punkt gebietet mir großen Zweifel. 
die Tendenz, die Arbeitsgemeinſchaft als fehlerloſes In⸗ 
ſtrument hinzuſtellen, bedenklich für unſere Auffaſſung des 


Klaſſenkampfes. 


Bedenklich ſcheint mir 


Nicht weniger verblüffend erſcheint mir 


die Behauptung, daß das Verhalten der Arbeitsgemeinſchaft 
während der Vorpoſtenkämpfe eine Sache zwiſchen Grajel 


u 


nd Stanczyk ſei. 


Das iſt doch eine ſtarke Vereinfachung 


des Problems, dies um jo mehr, als unjere Klaſſengewerk⸗ 
ſchaften in dieſem Spiel aktiven Anteil nehmen. 

Was verſchwiegen wurde. 
In meinem Artikel iſt das Verhalten der Arbeitsgemein⸗ 


ſchaft in allen Phaſen der 


worden. Es ſollen die Tatſachen nicht 


orpoſtenkämpfe kritiſch beleuchtet 


wiederholt werden. 


Es ſei nur erwähnt, daß ich das Verhalten der Arbeits⸗ 
gemeinſchaft ſowohl im Kampfe um die Löhne der ober⸗ 
ſchleſiſchen Bergarbeiter, wie während des Generalſtreiks im 
Dombrowaer u. Krakauer Kohlenbecken, wie schließlich dem 
für den 16. März proklamierten Generalſtreik als irrig, 


u nerfehlt, 


n 


bar jeden 
ezeichnet habe. 
oſſen Buchwald kein Wort. 


die Say 


Solidatitätsempfindens, 
Darüber finde ich im Artikel des Ge⸗ 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei, Bezirk Bielitz. 


Am Dienstag, 26. April, findet 


um 6 Uhr abends, im 


kleinen Saal des Arbeiterheimes in Bielitz eine 


Bezirkskonfer 


en z 


mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1. Protokoll; 2. Bericht 


von der | 
ferat; 5. 
ſationen, Kultur⸗ und 
zählig zu erſcheinen. 


rteiſchule; 3. Vorbereitung zur Maifeier; 4. Re⸗ 

lfälliges. Sämtliche Delegierte der Lolalorgani⸗ 

Jugendvereine werden erſucht, voll⸗ 
f Die Bezirksexekutive. 


* pe wu 
Wochen⸗Programm des Vereins Jugendl. Arbeiter, Bielsto. 
Mittwoch, 29. April, 26 Uhr abends: Mädchenhandarbeit. 
Donnerstag, 21. April, 7 Uhr abends: Diskuſſionsabend mit 


Lichtbildervortrag. 
Sr, = April, Sue 5 
r abends: ergemein N 155 
See ie 23. April, 70 uhr abends: Maifeierprobe in 
lexanderfeld. ER F Sn 
N 24. April, 9 Uhr vorm.: Bezirksſitzun im. Biblio⸗ 
tekszimmer Bielsko. — 6 Uhr nachm.: Geſellſchaftsſpiele. 


ſtat 


A finden bei 


jeder Veranſtaltung 
Die Vereinsleitung. 


Wege zur Klarheit! 


nung auf meinen Artikel „Nach 
on maßgebender Stelle. 
vorderſten Reihen der 


Die Polemik — auf falſchem Geleiſe. 

Man könnte es noch begreiflich finden, wenn Gen. Buch⸗ 
wald die Kritik der Arbeitsgemeinſchaft vermeidet. Er 
gehört ihr an. Er will vermutlich ſeine Situation nicht er⸗ 
ſchweren, Mißhelligkeiten nicht hervorrufen. 


Ich habe aber konkrete Fragen geſtellt. Ich habe ge⸗ 
fragt, wann und wo iſt in der Tätigkeit der Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft der Klaſſenſtandpunkt unſerer Gewerkſchaften zum 
Ausdruck gekommen? Sit es haltbar, 7 525 ſtändig un⸗ 
ſere Gewerkſchaftsindividualität jener der rbeitsgemeinſchaft 
unterordnen? Daß Grajek den Stempel ſeiner Politik der 
Gewerkſchaftsbewegung aufdrückt? Daß große Teile der 
deutſchen Klaſſengswerlſchaften der Lodzer und Bielitz⸗Bia⸗ 
laerGewerkſchaften mit den polniſchen Klaſſengewerkſchaften 
in einer Front marſchieren und die oberſchleſiſchen außer⸗ 
halb dieſer geſchloſſenen Einheitsfront verbleiben? Iſt es 
ſchließlich für die Dauer tragbar, daß auf oberſchleſiſchem Ge⸗ 
biet ein Teil der Klaſſenbewegung einen anderen befehdet? 

Ich habe ja nur für meine Perſon erklärt, daß ich als 
Gewerkſchaftler mich keinesfalls organiſatoriſch mit gelben 
Gewerkſchaften verbinden würde. Ich habe für Oberj leſien 
eine ſolche, unnatürliche Bindung gelten laſſen wollen. — 
2 aber keinesfalls um den Preis der Nullie⸗ 
rung unſerer prinzipiellen Kampfesrichtſchnur. 

Das war das Geleiſe, auf dem die Polemik ſich entfalten 
ſollte. Dieſes Geleiſe hat Gen. Buchwald nicht betreten. 
Unſere bisherige Ausſprache bewegte ſich bis nun auf fal⸗ 
ſchem Geleiſe. Hoffentlich begegnen wir einander auf 
dem einzig richtigen Geleiſe. 

Der Kampf geht ums Ganze. 

Gen. Buchwald ſchließt ſeine Ausführungen mit den 
Worten: „Zeigen wir dem Abſeitsſtehenden unſere Erfolge, 
dann wird, ohne eines fremden Zutuns und ohne Gewalt 
der freigewerkſchaftliche Gedanke ſowie die ſozialiſtiſche Auf⸗ 
faſſung zu einem einheitlichen Kampf ſich durchringen.“ 

Einen Abſatz, der beſagt: „ohne fremdes Zutun und 
ohne Gewalt“ habe ich überhaupt nicht verſtanden. Der 
Sinn dieſer Gedanken war und iſt mir dunkel. 

Der Reſt dieſes Satzes wirkt wenig überzeugend. 
„Zeigen wir den Abjeitsitehenden unſere Erfolge!“ en 
Erfolge? Der Arbeitsgemeinjhaft? Angenommen fie er⸗ 
ringt Erfolge. Warum ſollte ſich die Poſition der freien 
Gewerkſchaften oder des Sozialismus kräftigen? Wenn die 
Erfolge von der Arbeitsgemeinſchaft erzielt wurden, dann 
kann es dem Arbeiter herzlich gleichgültig ſein welchem 
Aeg der Arbeitsgemeinſchaft er angehört. er Mit⸗ 
glied der freien oder der Hirſch⸗Dunckerſchen. der NPR. ıit, 
der Erfolg iſt ihm für alle Fälle geſichert. Warum ſollte er 
ausgerechnet der freien Gewerkſchaft beitreten? 


Bis nun dachte ich, unſere Aufgabe beſteht darin, die 
Arbeiterſchaft durch Wort und Tat zu überzeugen, daß er 
ſeine Befreiung und ſeinen Wohlſtand nur der wer 
gung verdanken kann. Ich dachte, daß unſere Aufgabe jei, 
die Abſeitsſtehenden für die Idee der Klaſſengewerkſchaften 
zu gewinnen. Jetzt wird uns eine Verwiſchung der Gegen⸗ 
ſätze empfohlen, die leider nicht zu unſerem Vorteil gereichen 
kann. Das iſt die Folge aller Koalition auf polttiſcem wie 
auf gewerkſchaftlichem Gebiete, wenn das eigene Streben, 
Taktik und Programm, kurz die eigene Individualität in der 
der Koalition untergeht. Ein gefährliches Spiel — — — 

Am ſo gefährlicher heutzutage, wo praktiſche Erfolge 
eigentlich unter Frage geſtellt ſind. Das Unternehmertum 
iſt allerdings zu Zugeſtändniſſen in Zeiten guter Konjunk⸗ 
tur bereit. Sie bieten Brocken, um das Wirtſchaftsſyſtem 
ſamt eigener Machtpoſition außer Gefahrzone zu ſehen. Das 
Unternehmertum von heutzutage, das unter größten Schwie⸗ 
rigkeiten und Opfern ſeine n friſtet, lehnt nicht nur 
Jugſtändniſſe ab, ſondern will ſich vielmehr auf Koſten der 
Löhne, Gehälter und des Abbaues der ſozialen Errungen⸗ 
ſchaften erhalten, vor dem Untergange retten. 

Wo beſteht da die Ausſicht auf Erfolge? 

Allmählich ringt ſich die Ueberzeugung durch, daß die 
Rettung der Arbeiterklaſſe nur durch Umſtellung des Wirte 
ſchaftsſuſtems, durch Ueberwindung des Kapitalismus und 
den Uebergang zu einer höheren, zeit: und zweckmäßigeren 
ſozialiſtiſchen Wirtſchaftsorganiſation möglich jſt. 

Iſt es denkbar, daß dieſer Kampf in Gefolgſchaft der 
gelben Gewerkſchaften, unter Grajeks Führung, ausgefochten 
werden kann? Diesbezüglich dürfte in unſeren Reihen keine 
Meinungsverſchiedenheit beſtehen. Deshalb müfſen wir 
gründlich unſere Gewerkſchaftspolitik prüfen. Alle! Wir, 
die führen, wie jene, die unſere Organisation als Ver⸗ 
trauensmänner, Pioniere und Soldaten füllen. 


er — — 


Alſbieliz. Am Donnerstag, den 21. d. 
Uhr abends im Gaſthaus des Andreas Schubert in 


Nis, findet 


um 7 
Altbielitz, die fällige Vorſtandsſitzung des ſozialdemokratiſchen 
zahlveteins „Vorwärts“ ſtatt. Die Vorſtandsmitglieder, 
Hilfskaſſierer und ſozialiſtiſchen Gemeinderäte werden hier⸗ 
it dazu eingeladen. 1 
Achtung Nadfahrer. Sonntag, den 24. April l. Is., 
findet um 9 Uhr vormittags im Arbeiterheim Alexandro⸗ 
wiec die ordentliche Generalverſammlung des Radfahrer⸗ 
Klubs „Beskid“ ſtatt. Radfahrer, welche geneigt ſind, beizu⸗ 
treten, haben Zutritt. An alle Mitglieder ergeht der Ruf, 
vollzählig und pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 
Kamitz. Der Verein jugendlicher Arbeiter in Kamitz 
veranſtaltet am Sonntag, den 24. April, um 5 Uhr nach⸗ 
ot 8 führen des . — J. Gura, eine 
Mai⸗ emte. Zur Aufführung gelangen geſangliche un 
deklamatoriſche Vorträge ſowie ein 5 — 5 


Gen. Dr. Tochten). Nach Schluß der Norträ Tanz. Ent‘ 
frei ar 1 Beſuch bittet die Vereinsleitung 25 
Lobni jedertafel) Am Sam den 2 
April d. & veranſtaltet 112 2 G. V. Wiberg ir 
Lobnitz, in den Lokalitäten der Frau Suſanna Jenkner eine 


Frühlingsliedertafel zu welcher alle Freunde und Gö 
dungs fel, 2 . önne 
des Vereines auf kreundlichſte eingeladen werden. 1 1 


2 


Begrenzung und Herabſetzung 
der Rüſtungen? 

Eine Kompromißentſchließung des Redaktionsausſchuſſes. 

Genf. Der vom Hauptausſchuß der Abrüſtungskonferenz am 
Dienstag vormittag eingeſetzte Redaktionsausſchuß, in 
dem 12 Mächte, darunter ſämtliche Großmächte vertreten waren, 
hat zum Punkt 2 der Tagesordnung (die Methoden der Begren⸗ 
zung und Herabſetzung der Rüſtungen) einſtimmig eine 
Entſchließung angenommen, die einen Mittel⸗ 
weg zwiſchen dem italieniſchen und dem tſchechoſlowakiſchen Vor⸗ 
ſchlag darstellt. Nach der Entſchließung müſſen bei den Kris 
terien und Methoden der Begrenzung und Herabſetzung der 
Rüſtungen entiprehend den Beſtimmungen des Artikel 8 des 
Völkerbundspaktes die Rüſtungen auf das mit der 
nationalen Sicherheit und der Durchführung 
der internationalen Verpflichtungen zu der» 
einbarende Mindeſtmaß herabgeſectzt werden. 
Ferner muß der geographiſchen Lage und den beſonderen Bedin⸗ 
gungen jedes einzelnen Staates Rechnung getragen werden. Zu 
einem ſpäteren Zeitpunkt ſollen die Methoden geprüft werden 
und zwar ſoll die Herabſetzung und Begrenzung der Rüſtungen 
für jeden einzelnen Staat geſondert durchgeführt werden. 

Der Sauptausſchuß wird nunmehr am Mittwoch über die 
am Dienstag abend angenommene Entſchließung verhandeln und 
abſtimmen. 8 


: Kattowitz — Welle 408,7 
Donnerstag. 12,15: Für den Landwirt. 16,20: Franzöſi⸗ 
ſcher Unterricht. 17,35: Nachmittagskonzert. 20,10: Von 
Kopenhagen: Europäiſches Konzert. 22,30: Tanzmuſik. 
Warſchau — Welle 1411.8 
Donnerstag. 12,15: Für den Landwirt. 12,35: Konzert für 
die Schuljugend. 15,05: Vorträge. 16,20: Franzöſiſcher 
Unterricht. 17,35: Klavierkonzert. 18,50: Verſchiedenes. 
20,10: Aus Kopenhagen: Euxopäiſches Konzert. 22,15: 
Abendnachrichten und Tanzmuſik. 


Breslau Welle 325. 

Donnerstag, den 21. April. 10,10: Schulfunk. 11,25: Was 
der Landwirt wiſſen muß! 15,50: Arbeitsgemeinſchaft. 
16: Kinderfunk. 16,30: Unterhaltungskonzert. 17,30: Das 
Buch des Tages. 17,50: Stunde der Muſik. 18,15: Zahn⸗ 
heilkunde. 18,35: Stunde der Arbeit. 18,55: Wetter. — 
Das wird Sie intereſſieren. 19,15: Tanzabend. 20,50: 
Abendberichte. 21: Hokuspokus. 22,30: Abendnachrichten. 
22,45: Arbeitereſperanto. 22,55: Vortrag. 


Fleiwitz Welle 252. 


Berſammlungskalender 


D. S. A. P. 

Friedenshütte. Am Freitag, den 29. April, nachmittags 
5 Uhr, bei Machuletz Mitgliederverſammlung. Referent: Ge⸗ 
noſſe Kowoll. * 

Nikolai. Am Sonnabend, den 23. April, um 6 Uhr abends. 
findet die fällige Mitgliederverſammlung der D. S. A. P. und 
Arbeiterwohlfahrt im bekannten Lokale, auf der ulicı Miarki. 
ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 


— —— — —᷑2ͤIm ᷑ — — 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſerate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp..z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 


‚Dr. Wilhelm Wolff, „Das Arbeitsrecht Polens“, mit anhängendem, 
ausführlichem Sachregister, erschienen 1931, bei der Katto» 
witzer Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Ake. in Katowice, ul. 
3go Maja 12. 


Umfang ca 200 Seiten, Preis 4.— zl. 


Neue verbilligte Ausgabe! 
Unentbehrlich für Arbeiter und Angestellte! 


von Dr. W. Wolit 


ca. 200 Seiten Umfang 
mit anhängendem ausführlichem Sachregister 
zum ermäßigten Preise von Ztoty 4.— 


Das Werk umfaßt alle für Arbeitnehmer jeder Art 
wichtigsten Gesetze und Bestimmungen, wie Steuern, 
Kündigungsrecht, Urlaube, Arbeitslosenversicherung, 
Unterstützung, Stellenvermittlung, gesetzl, Feiertage, 
Ausländerverordnung. Niederlassungsfecht, Arbeits- 
aufsicht, Angestellte..-Versicherung, Achtstunden- 
gesetz, Kranken-Versicherung, Gewerberecht, Arbeits- 
verträge, Reichsversicherungsordnung und -Fürsorge, 
Wochenhilfe u. vieles andere in übersichtlicher Form 


Das Werk kann durch jede Gewerkschaft 
oder vom Verlage direkt bezogen werden 
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worden, daß es bisher keine handliche Zusammenstellung der pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze in deutscher Sprache gab. Dieser 
Mangel trat umso stärker in Erscheinung, als in den letzten Jahren 
ein wichtiges Gesetz dem anderen folgte. 
nun endlich in dankenswerter Weise die Kattowitzer Buchdruckerei- 
und Verlags-Sp. Akc. durch die Herausgabe des oben genannten 
Buches abgeholfen. ; 


Das Arbeitsr 


jeden Gesetzes in klar verständlichen Deutsch und in einwandfreier 


Deutiche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 


in Polen 
An die Ortsvereine der D. S. A. P. des oberſchleſiſchen 
Bezirks. 


Werte Genoſſen! Werte Genoſſinnen! 
Gemäß dem Organiſationsſtatut beruft der Bezirksvor⸗ 
itand für Sonntag, den 24. April, vormittags 9,30 Uhr. 
nach Königshütte ins Volkshaus, die diesjährige 


Bezirks⸗Konferenz 


mit folgender Tagesordnung ein: 


1. Eröffnung, Konſtituiexung und Wahl der Mandats⸗ 
prüfungskommiſſion. 


2. Geſchäftsberichte: a) der Parteileitung, b) des 
Kaſſierers. 

3. Diskuſſion zu beiden Punkten. 

4. Wahl des Bezirksvorſtandes. 

5. Wohin ſteuert der politiſche Kurs? (Kapitalismus, 


Kommunismus oder Sozialismus). Referent: Sejm⸗ 
abgeordneter Genoſſe Kowoll. 
6. Diskuſſion zum Referat. 
7. Anträge und Verſchiedenes. 
Die Beſchickung der Konferenz erfolgt nach den von der 
Barteileitung im Rundſchreiben gegebenen Richtlinien. 
Sorgt für vollzähliges Erſcheinen aller Delegierten! 
Ohne Mitgliedsbücher keinen Zutritt! 
Mit ſozialiſtiſchem Gruß 
Für die Parteileitung: 
b J. A. Johann Kowoll. 
Internationaler Frauentag. 
Kattowitz, am 26. April, abends 6 Uhr, im Zentralhotel. 
Referent: Genoſſe Buchwald. 
Königshütte, am 8. Mai, 
Neferentin: Genoſſin Kowoll. 
Neudorf, am 8. Mai, nachmittags 3 Uhr, bei Goredi, Re: 
ſerent: Genoſſe Knapyrk. 


Stemianowitz, am 10. Mai, nachmittags 5 Uhr, bei Pawera 
(früher Ucher). Referentin: Genoſſin Kowoll. 


An alle Arbeiter⸗Eſperanto⸗Gruppen der Wojewodſchaft 
Schleſien. 


Laut Beſchluß der Konferenz vom 20. März d. Is. beruft 
der proviſoriſche Vorſtand für den 3. Mai d. Is., vormittags 
9 Uhr, nach Königshütte ins Volkshaus, ulica 3⸗90 Maja 6, die 
ordentliche 


nachmittags 4 Uhr, Volkshaus. 


„Gründungs⸗Konſerenz“ 

des „Arbeiter⸗Eſperanto⸗Bundes“ Poln.⸗Schl. mit 
folgender Tagesordnung ein: 

1. Eröffnung und Wahl der Mandatsprüfungskommiſſion. 
„Referat: „Eſperanto und Arbeiterſchaft“. 
z. Diskuſſion zum Referat. 
Konſtituierung und Wahl des Vorſtandes. 
„Feſtſetzung der Bundes⸗Beiträge. 

6. Anträge und Verſchiedenes. ke ERBE 

Gemäß dem Beſchluß vom 20. März d. Is., entſendet jede 
Gruppe oder Verein auf je 10 Mitglieder 1 Delegierten. Für 
jede angefangenen 10 Mitglieder einen weiteren Delegierten. 

In Erwartung einer zahlreichen Teilnahme ſeitens der 
Ortsgruppen zeichnet der proviſoriſche Vorſtand. 

i. A.: Parczyk A. 


Wochenplan der D. S. J. P. Katowice. 
Mittwoch: Singen. 
Donnerstag: Mädelabend (wichtig). 
Sonntag: Heimabend. 


9 
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Es ist seit längerer Zeit von allen Seiten mit Bedauern bemerkt 


Diesem Uebelstand hat 


Polens 


ber Veriasser hat es, dank seiner langjährigen Tätigkeit in der 
Praxis, vorzüglich verstanden, die wesentlichen. Bestimmungen eines 
Uebersetzung zu bringen. In diesem Buch sind nicht nur die pol- 
nischen arbeitsrechtlichen Gesetze enthalten, sondern auch eine ganze 
Reihe von Gesetzen, die nicht unter das Arbeitsrecht fallen, die 
aber jeder deutschsprachige Arbeitgeber und Arbeitnehmer kennen 
muß, so die Bestimmungen über Lohnsteuerabzug, die Aufenthalts- 
vorschriften für Ausländer, das Gesetz über: die Unterstützung der 
Familien von zu militärischen Uebungen eingezogenen Personen, der 
Genfer Vertrag über Oberschlesien usw. Besonders erfreulich ist, 
dad die komplizierten Bestimmungen des autonomen schlesischen 
und oberschlesischen Arbeitsrechts eingehend dargestellt sind. 

Ein ausführliches Sachregister erleichtert den Gebrauch des 
Buches wesentlich, so daß jeder Lale auf dem Gebiete des Arbeits- 
rechts alle gewünschten Auskünfte ohne unnötiges Suchen in kür- 
zester Zeit aus dem Buche erhalten kann. 

Der Preis von 421 ist so niedrig gehalten, daß sich jeder das 
Buch anschaffen kann. Gerade in der heutigen Zeit der Wirtschafts- 
Krise sollte keiner diese kleine Ausgabe scheuen, um sich vor schwe- 
rem wirtschaftlichen Schaden zu bewahren, 

Das Werk kann durch jede. Buchhandlung oder vom Verlag 
direkt bezogen werden. g 


Alle 3 Bände 
in 1 Bande 
Gan 2 leinen 
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bie größte Trilogie der Leidenschaften! 
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Die vornehmsten. 


PRIVAT 
BRIEFBOGEN 


1 kaufen Sie nur bel der 
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Kattowitz. [Linderfreunde⸗Ausſchuß.) 
nerstag, den 21. April, abends 6% Uhr, findet im Partei⸗ | 
Zimmer 23, eine wichtige Sitzung jtatt, zu welcher alle M 
der vom Kinderfreunde⸗Ausſchuß pünktlich erſcheinen mögen. A*. 5 

Touriſtenverein „Die Naturfreunde“. (Bezir ts 
ferenz.) Am Freitag, den 22. April, abends 6 Uhr, indel in 
Zentralhotel Kattowitz eine Bezirkskonferenz jtalt, zu der LS) 


Obleute der Ortsgruppen und die Führer der einzelnen See 


nen eingeladen ſind. Um pünktliches Erſcheinen erſucht 
Bezirksleitung. 175 
Känigshülte. (Zentralrerband der Zim meer 


Die Mitgliederverſammlung findet am Freitag, den 22. ip 
d. Mts., nachmittags 6 Uhr, im Dom Ludewy, ulica 3⸗go Mals 
Büfettzimmer ſtatt. 

Bismardhütte⸗Schwientochlowitz. (Ortsausſchuß.] Den, 
nerstag, den 21. d. Mts., abends 6 Uhr, findet die fällige Plenum 
ſitzung unſeres Ortsausſchuſſes im bekannten Lokal ſtatt. ab, 
wichtige Punkte zur Beratung kommen, erwarten wir vollol *. 
liges Erſcheinen aller Delegierten. * 

Biswardhütte. Touriſten verein „Die Na fun 
freunde“ veranſtaltet am Sonntag, den 24. April 1932, nas ; 
6% Uhr, im Hüttenkaſino (Brzezina] einen Theaterabend. AT 
titelt „Der Geizige“, ein luſtiger Schwank in drei Auf zünen, 
verbunden mit Volkstänzen und einem Goralentanz. 
Pauſen werden ven einer erſtklaſſigen Kapelle der Naturfreil 2 
ausgefüllt. Da der Reinertrag für das fünfjährige Jubil y 
beſtimmt iſt, werden die Genoſſen, Gönner und Freunde ande“ 
Ortsgruppen herzlich gebeten, vollzählig zu erſcheinen. 5 N, 

Frredenshütte. (D. M. B) Mittwoch. den 20. April, M 
mittags 5 Uhr. Verſammlung des D. M. V. im bekannten Le 
Wegen wichtiger Tagesordnung, vollzähliges Erſchoinen 
wünſcht. Referent: Buchwald. 368 

Stemianowitz. Sonnabend. den, 23. April. nachmittaß, 
334 Uhr, findet im Vienhofpark eine Volksverſam , 
lung ſtatt. Zu dieſer Verſammlung erſcheinen als Referent J 
Sejmabgeordneter Gen. Kowoll und Gen. Stanczyk. len 
bitten um zahlreiches Erſcheinen aller Genoſſen, Genoſſinne x 
und Sniereljeiten. 17 


Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 


Kattowitz. Am kommenden Sonntag, den 24. d. Nis 
abends 8 Uhr, veranſtaltet die Ortsgruppe Kattowitz Be 
„Bundes für Arbeiterbildung“ ihren diesjährigen Abihtuhabei, 
Im Rahmen dieſer Veranſtaltung ſpricht im Saale der Nel N 
halle“ der Abgeordnete Dr. S. Glücksmann⸗Bielitz über Ing 
Thema „Planwirtſchaft!“ Es wirkt außerdem der Kattow is, 
Volkschor „Freie Sänger“, in Stärke nen über 100 Reriolän 
mit. Da die Eintrittspreiſe nur 0,20 Zloty und für Arbeit e, 
0,10 Zloty betragen, iſt mit einem Maſſenbeſuch zu rechnen. En 
geſanglichen Darbietungen ſtehen unter Leitung von Ge 
Steinitz⸗Kattowitz. 9 


BR" er 
Tr 


Der proſaiſche Gatte ö 
„Fühlſt du dich in dieſer herrlichen Natur nicht m. 
Staubkorn, Karl?“ 


„Ja, ja — aber wo haſt du denn bloß die Köſeſtullel 
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sind soeben er- 
schienen! Siezeigen 
als einzige die Frühjahrsmodelle der 


a „sprechenden“ Ullstein-Schnitte, die 
Ef das Selberschneidern so sehr ver- 


N 

1 
einfachen. Trotz unveränderten Um- f 
fangs und gleicher Ausstattung sind N 
die Ullstein-Moden-Alben zeitgemaß 
im Preis | 

um 10% gesenkt! | 

| 


Die Saison beginnt früh, suchen Sie 
sich schon jetzt ein Album bei uns aus 
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